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„Europäische Geschichte ohne Deutschland
nicht denkbar !"

Mussolini über Wirtschaft «- , Außen - und Rüstungspolitik
in . Mailand , 7. Oktober.

Die angekündigle Rede des italienischen
Ministerpräsidenten wurde am Samstag
abend auf dein Mailänder Tomplatz vor
etwa einer halben Million Menschen gehal¬
ten. Mussolini beschäftigte sich zunächst mit
Fragen der italienischen Wirtschaft , wobei
er als Lösung der notwendigen Regelung der
Erzeugung den Grundsatz der Selbstdisziplin
sowohl der Arbeitgeber als auch der Arbeiter
verkündete . Ter Faschismus stelle die wahr¬
hafte Gleichheit aller Einzelpersonen gegen¬
über der Arbeit und der Nation her . Tie
Wirtschaft , vom Staate unterstützt und kon¬
trolliert . müsse auch das Problem der Ver¬
teilung des Reichtums lösen , damit sich das
widersinnige und grausame Beispiel des
Elends inmitten des Ueberslufses nicht wie¬
derhole.

Auf außenpolitische Fragen übergehend,
wendete sich Mussolini Südslawien  zu,
dessen Presse er „verletzende Polemiken"
vorwarf . („Was du nicht willst , das man dir
tu ', das füg ' auch keinem andern zu !" Tie
Schristleitung .) „Immerhin können wir . die
wir uns stark fühlen und es auch sind , noch¬
mals die Möglichkeit einer Verständigung
bieten , für die bestimmte Voraussetzungen
bestehen ." Er wies die Behauptungen , daß
Italien in Oesterreich  Eroberungsabsich-
ten habe und der österreichischen Republik
eine Art Protektorat auferlecicn werde , als
.wisstutlich e Lüge " zurück und betonte dann,

Vak d I e E n t w I ckl n n a der e n r o p ä -
eschen Geschichte ohne Deutsch¬
land nicht denkbar  ist ; es sei aber
notwendig , daß einige deutsche Strömungen
nicht den Eindruck erwecken, daß es Deutsch¬
land sei, das sich dem Laus der europäischen
Geschichte entziehen wolle . Schließlich be¬
tonte Mussolini die ausgezeichneten Bezie¬
hungen zur Schweiz  und die Besserung
der Beziehungen zu Frankreich,  deren
Ergebnisse sich zwischen Ende Oktober und
Anfang November zeigen werde.

Die Abrüstungskonferenz  bezeich¬
nte er als unaufweckbar . Deshalb bestehe
Italien entschlossen auf der vollständigen
militärischen Ausbildung des Volkes . Mus¬
solini schloß: Wenn die Zukunst den wahren
und ersprießlichen Frieden bringt , werden
wir unsere Gewehrläuse mit Oelzweigen
schmücken können . Aber wenn das nicht zu-
trifst , so könnt ihr sicher sein , daß wir
als Männer , die im Zeichen des
Liktorenbündels st ehe n , notfalls
die Spitzen unserer Bajonette
mit den Lorbeeren und Eichen-
blättern aller Siege schmücken
werden.

Die Rede Mussolinis wurde auch von
allen französischen Staatssendern über¬
nommen.

Ein Lejetziammwechsel Mufsolmi -GLmbös
Budapest , 8. Oktober.

Ministerpräsident Mussolini hat am Sonntag
an den ungarischen Ministerpräsidenten Göm-
bös folgendes Telegramm gerichtet:
, ,.Es ist mein Wunsch, Ihnen mitzuteilen , daß
ich am Schluffe meiner Rede, als ich über den
Frieden und die ihn begleitende Erscheinung
sprach, an Ungarn gedacht und auf dasselbe an-
gespielt habe ."

Ministerpräsident Gömbös antwortete mit
folgendem Telegramm an Mussolini:

»Ich bin dankbar für Ihr Telegramm ."

Geteilter Eindruck in Frankreich
Die Mailänder Rede Mussolinis hat in der

französischen Presse eine ziemlich gute Auf¬
nahme gefunden . Die Blätter unterstreichen
dni entschlossenen Ton des Duce , bemerken
aRr gleichzeitig, daß er die Tür für alle
Verhandlungen offen gelassen
habe. Besonderer Nachdruck wird natürlich aus
die Feststellung Mussolinis gelegt, wonach sich
die Beziehungen zu Frankreich gebessert hätten.
Seine Ausführungen über Südslawien seien
zwar energisch, aber nichtsdestoweniger fried¬

lich und veruyigend gewewn. Es handle sich
um eine G e st e 0 o n g r o ß e r p o l i t i s che r
Bede « tun  g, die Bärchens Bemühungen
nur unterstüi -en Enn,.

Die Zurückweisung des Gedankens an ein
italienisches Protketorat über Oesterreich sei
äußerst wichtig und werde von der Kleinen
Entente bestimmt mit Genugtuung ausge¬
nommen werden . Seine an Deutschland ge¬
richteten Worte bedeuteten eine klare Ein¬
ladung , nicht länger auf der „diplomatischen
Jmliernnci " zu bestehen.

Der Anßenpolitiker de? „Echo de Paris " .
Pcrtinax . ist nnt der Red ? Mussolinis nich:
einverstanden.  Seine Ausführungen
genügten nicht , Frankreich am Vorabend der
Romreise Parthon ? über die wahren Absich¬
ten der italienischen Regierung auszullären
und zu beruhigen.

Me «»»-» RetniteiielistelliW»
i« NMreich

Zwei neue Verordnungen Marschall Petains

Paris , 7. Oktober.
D r französische Kriegsminister , Marschall

Hi .am , >M zwei Verordnungen über die
Einstellung ins Heer und die Anwerbung von
sogcnann -en Spezialisten erlassen.

Die Verordnung über die Einstellung ins
Heer soll zum Teil den Rekrutenausfall wett¬
machen , der sich infolge des Geburtenrück¬
ganges als Folge der Kriegszeit in den

kommenden Jayresklasscn auswirckm wird.
Tic Verordnung gibt die Mög¬
lichkeit , im Notfall wieder zah¬
lenmäßig unbegrenzte Einstel¬
lungen zuzulasscn.

Die Verordnung über die Anwerbung von
Spezialisten vereinfacht die bisherigen Ein¬
stellungsbedingungen . Militärpersonen . die
schon einberufen waren , können ohne vor¬
herige Prüfung als Spezialistenanwärter
wieder eingestellt werden . Ebenso sind auch
die Forderungen sür die Nenanwerbnng und
Wiederanwerbung von Spezialistenanwär-
tern erleichtert worden . Ter Einstellungs¬
oder Wiedercinstellnngsvertrag ist unter ge¬
wissen Bedingungen nach 19 Monaten bzw.
nach einem Jahr kündbar.

In der Bekanntmachung über diese beiden
Verordnungen wird darauf hingewiesen , daß
die Personen , die ihre Dienstzeit noch nicht
erledigt haben und die Personen , die dem¬
nächst ans dem Heere ausscheidcn oder schon
ausgeschieden sind , die drohende Arbeitslosig¬
keit dadurch vermeiden können , daß sie ent¬
weder die Heereslaufbahn einschlagen oder
durch einen kurzfristigen Eintritt ins Heer
die Zeit abwarten , zu der sie wieder im bür¬
gerlichen Leben unter günstigeren Bedingun¬
gen Unterkommen können.

SchweizerM MMenKer
des Smr-MMmlirurMiMos

bk . Saarbrücken , 7. Oktober.
Das schweizerische Mitglied der Abstim¬

mungskommission . v. Henry , hat auf seine
Anfrage beim Eidgenössischen Politischen De¬
partement die Auskunft erhalten , daß von
den schweizerischen Behörden gegen die
Berufung von Schweizer Bür¬
gern zu Vorsitzenden der Abstim¬
mung s b n r o s kein Einwand er¬
hoben  wird.

UWkt der sMWeu Alse Mmunden?
Katalanischer Separatistenaufstand niedergeworfen

§1. Paris , 7. Oktober.
Ter neue spanische Ministerpräsident L e r-

roux,  weit tatkräftiger als sein Vorgänger
Samper , scheint sich, soweit sich die Lage in
Spanien nach den hier vorliegenden Nach¬
richten überblicken läßt , gegenüber dem Gene¬
ralansturm der regierungsfeindlichen Kräfte
in Spanien , behaupten zu können.

Der Samstag brachte eine der schwersten
Krisen , die die spanische Republik bisher
durchmachen mußte . Obwohl der General¬
streik nicht lückenlos durchgeführt wird —
selbst in Madrid konnte mit Hilfe der katho¬
lischen Arbeiterschaft ein Notverkehr aufrecht¬
erhalten werden —, kam es sowohl in der
Hauptstadt als auch in den verschiedensten
Teilen des Landes zu schweren Kämpfen
zwischen Regierungstruppen und Aufständi¬
schen. In einzelnen Dörfern ist sogar die
kommunistische Herrschaft ausgerusen wor¬
den . Bei Mi er es genügte das Auftauchen
von sechs Militärflugzeugen , um die Auf¬
ständischen zum Räumen ihrer Stellungen zu
veranlassen . In Madrid flackern die Schieße¬
reien immer wieder auf . Gegen einen Mini¬
ster wurde ein — mißglücktes — Bomben¬
attentat verübt . Die Marxisten setzten starke
Hoffnungen auf die katalanischen und baski-
ichen Separatisten.

Acht Stunden „ Selbständige kakalanische
Republik"

Während die Marxisten in Madrid am
Samstag abend zu einem neuen Angriff
schritten (nachdem die Regierung beschlossen
hatte , trotz des Fernbleibens der Linksoppo¬
sition sich am Dienstag dem Parlament vor¬
zustellen ), wurde die Lage von Barcelona
aus gefahrdrohend verschärft . Um 20.15 Uhr
erschien der Präsident der. katalanischen Ge-
neralnmta Companys  auf dem Balkon
der Generalidad und verlas unter dem
Jubel der Menge einen Aufruf , in dem es
hieß:

„Katalanicr ! Tie monarchistischen und
faschistischen Krissw haben die Regierung
übernommen , um die Republik zu zerstören.

Katalonien kann dem ganzen spanischen
Volk , das sür seine Freiheit kämpft , seine
Solidarität nicht verweigern . Katalo¬
nien bricht alle Beziehungen zu
den spanischen Regier nngs  st ei¬
len  ab ."

Gleichzeitig wurde eine „provisorische
spanische  Zentralregierun  g ",
hinter der der frühere Ministerpräsident
Azana  stehen soll , gebildet , die Spanien in
eine Bundesrepublik umwandeln sollte.

Der Spuk dauerte aber nicht lange . Ler-
ronx verhängte um 23 Uhr über das ganze
spanische Staatsgebiet , also auch über
Katalonien , den K r i e g s z n st a n d. Gleich¬
zeitig wurden zu Land und über See Trup¬
pen gegen Barcelona in Marsch
gesetzt.  Katalonien wurde vom übrigen
Land hermetisch abgeschlossen. Tie katala¬
nische Negierung verkündete zwar immer wie¬
der durch den Rundfunk , daß sie „siegen oder
sterben " werde , als aber in den ersten Mor¬
genstunden des Sonntag Mörser gegen
die Negierungsgebäude in Bar¬
celona  angesetzt worden waren , ergab
sie sich um  4 .15 Uhr.  Tie Regierungs-
Mitglieder , der Bürgermeister von Barce¬
lona und der Oberbefehlshaber der katala¬
nischen Streitkräfte wurden verhaftet.

Die Kämpfe in Barcelona dauerten dann
den ganzen Sonntag über wohl noch an.
doch bekamen die spanischen Regierungstrup¬
pen überall die Oberhand.

SWmliiiigsoerSol Mgedehm
Berlin , 6. Oktober.

Der Reichsschatzmeister hat eine Anordnung
erlassen , in der es u . a . heißt:

Am 9. Oktober 1934 beginnt das Winter-
hilsswerk des deutschen Volkes . Um diesem
einen vollen Erfolg zu sichern, ordne ich hier¬
mit an , daß alle Gliederungen der
Partei wre auch alle der Partei
angeschlossenen Verbände wäh-

Ia §Reurste in Kürze
Zwischen dem Stabsleiter der PO ., Dr.

Leh, und dem Reichsarbeitsführer H»erl
wurde eine Vereinbarung getroffen , daß der
gesamte Führernachwuchs der PO . in Zu»
kunft durch den Arbeitsdienst gehen müsse.

Mussolini hielt in Mailand vor einer hal¬
ben Million Menschen eine große politische
Rede.

Ans dem Memelgebiet wird wiederum ein
neuer litauischer Gewaltstreich gemeldet.

Tic Richtlinien sür das Winterhilsswerk
1934/1935 werden von Dr . Goebbels am kom¬
menden Dienstag verkündet . Ebenso spricht
am Dienstag auch der Führer.

Alfred Rosenbcrg sprach in Sachsen zu den
Lehrern.

In Frankreich wurden zwei Verordnungen
erlassen , die im Notfall eine unbegrenzte Ein¬
stellung von Rekruten ermöglichen.

ren 0 der Dauer des W i n l e r fl l i s s-
werks jede Sammlung von Geld-
und Sachspenden zu unterlassen
haben.  Ich mache die strengste Einhaltung
dieser Anordnung allen Parteidienststellen
zur unbedingten Pflicht.

. Ich weise daraus hin . daß das von mir
für die Partei und die der Partei ange¬
schlossenen Verbände erlassene Verbot , also
nicht bloß Sammlungen , die dem Reichs¬
gesetz unterliegen , umfaßt , und daß sich
mein Verbot unabhängig von der Geltungs¬
dauer des Sammelgesetzes zeitlich bis zum
Ende des Winterhillswerkes des deutschen
Volkes erstreckt.

Von dem Verbot wird auch die Werbung
von sogenannten fördernden Mitgliedern und
von Patenschaften erfaßt . Die Erhebung von
Spenden sür die Adols -Hitler -Spende der
deutschen Wirtschaft wird durch mein Ver¬
bot nicht berührt . gez. Schwarz.

Das Kuratorium der Adols-Hitler -Spende
gibt bekannt : Der bevorstehende Beginn des
Winterhilswerks 1934/35 veranlaßt mich zu
der Mitteilung , daß Sammlungen für das
Winterhilfswerk nicht unter das Sammel¬
verbot zugunsten der Adols -Hitler -Spende der
deutschen Wirtschaft fallen.

Bezüglich der NS .-Volkswohlsahrt ist fol¬
gende Regelung getroffen : Für Betriebe , die
sich in ungünstiger wirtschaftlicher Lage be¬
finden und im Besitze der von der Adols-
Hitler -Spende der deutschen Wirtschaft aus¬
gestellten Bescheinigung sind, kann von der
Geschäftsführung des Kuratoriums auf An¬
trag das Sammelverbot zugunsten der Adols-
Hitler -Spende der deutschen Wirtschaft auch
auf die Spendenvorhaben der NSV . (Mit¬
gliedsbeiträge . Patenschaften usw.) ausge¬
dehnt werden . Dadurch sind bei Firmen alle
weiteren Leistungen an die NSV . abgelöst.

Während der Dauer des Winterhilfswerks
werden besondere Sammlungen für die NSV.
nicht veranstaltet . — Nachstehend ist noch
einmal die Liste derjenigen Dienststellen und
Einrichtungen aufgeführt , für die das im
Auftrag des Führers durch seinen Stellver¬
treter erlassene «Lammelverbot zugunsten der
Adols-Hitler -Spende der deutschen Wirtschaft
Gültigkeit hat : PO . der NSDAP ., SA ., SS .,
NSKK .. HI ., Luftsportverband , Lustschutz¬
bund . Arbeitsfront und NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", NS .-Kriegsopferver-
sorgung , NS .-Hago , NS .-Studentenschaft,
NS .-Frauenschaft , NS .-FrontkämPferbund,
NSV . — Siehe obige Regelung.

Berlin , 4. Oktober 1934.
Der Vorsitzende des Kuratoriums:

gez. Dr . Krupp v. Bohlen und Halbach.

Hauleikrtasimg in Ares-rn
Dresden , 6. Oktober.

Im Rahmen des großen Treffens der
Politischen Leiter in Dresden fand am Frei¬
tag vormittag eine Tagung der Gauleiter
der NSDAP , statt . Der Stellvertreter deS
Führers war anwesend.

Die Führerin der NS .-Frauenschaft , Frau
Scholz - Klink.  gab den Gauleitern einen
umfassenden Ueberblick über den Stand der
nationalsozialistischen Frauenarbeit . An-
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schließend sprach der Amtsleiter des NS .-
Studentenbundes . Pg . Erich Derichswei¬
ler.  über die Neugestaltung der national¬
sozialistischen Studentenarbert . Reichspropa¬
gandaleiter Dr . Goebbels  und Haupt¬
amtsleiter Hilgenfeldt  befaßten sich mit
verschiedenen Fragen des Winterhilfswerks
und unterrichteten die Gauleiter über eine
Reihe von einzelnen Punkten der Durchfüh¬
rung dieses gigantischen, von der Partei ge¬
tragenen Feldzugs für die noch notleidenden
Volksgenossen.

Zum Schluß befaßte sich Gauleiter W a g-
n er - München  in seiner Eigenschaft als
Referent im Stab des Stellvertreters des
Führers mit Fragen des Neubaues des
Reiches sowie Hauptamtsleiter so mm er.
der Staatsrechtler im Stab des Stellvertre-
ers des Führers , eingehend mit grundsätz-
lichen gemeinderechtlichen Fragen.

Im Anschluß an die einzelnen Referate
entwickelte sich eme rege Aussprache, in der
die Gauleiter wichtige' Probleme aus allen
Gebieten, insbesondere der Zusammenarbeit
von Partei und Staat , anschnitten und in
eingehender Erörterung klärten.

Nr. Wächter nicht in Eü-jtawien
München. 6. Oktober.

Durch die österreichischenZeitungen ist
in den ersten Oktobertagen die Nachricht ge¬
gangen. daß Dr . Wächter,  im Flugzeug
aus Deutschland kommend, in Südslawien
eingetroffen sei. um die Organisierung der
dortigen österreichischen Flüchtlinge zu über¬
nehmen. Ein Vertreter des Deutschen Nach¬
richtenbüros in München hatte Gelegenheit,
mit Dr . Wächter zu sprechen, der erklärte,
daß die Meldung in keiner Form den Tat¬
sachen entspreche.

Stsmitt Ahrmlichmchr der PL.
i« Arbeilsdiellsl
Eine grundlegende Vereinbarung

zwischen dem Stabsleiter der PO . und dem
Reichsarbeitsführer.

klr. Berlin, 7. Oktober.
Zwischen dem Reichsführer des Nationalso¬

zialistischen Arbeitsdienstes, Staatssekretär
Hier!  und dem Stabsleiter der PO., Dr.
Ley,  ist eine grundlegende Vereinbarungge¬
troffen worden, wonach der gesamte FLH-
rernachwuchs der  PO . und  DAF . z u-
künftig durch die Schule des Ar¬
beitsdienstes geben mutz.  Der Ar¬
beitsdienstpatz gilt für alle nach dem 31. Dez.
1914 geborenen Führer -Anwärter als unerlätz-
liche Voraussetzung für die Zulassung zur Füh¬
rer-Laufbahn. Für die vom 1. Januar 1911
bis 31. Dezember 1914 geborenen Führeran¬
wärter ist der Arbeitsdienst nachzuholen.

Die Arbeitsdienstzeit beträgt ein Jahr , für
die vor dem 1. Januar 1915 Geborenen ein
halbes Jahr . Die erste Einstellung erfolgt erst¬
mals zum 1. November 1934. Für die aus dem
Arbeitsdienst ausscheidendenFührer und Ar¬
beitsdienstmänner wird der Führer der Deut¬
schen Front im Anordnungswege möglichst so¬
fort Arbeitsplätze in der Wirtschaft sichern.

Damit ist eine neue Etappe des großen natio¬
nalsozialistischen Erziehungswerkes an der Na¬
tion erreicht. Der Arbeit.dienst als die hohe
Schule der Erziehung zum deutschen Menschen
rückt damit seinem Ziel der Arbeitsdienstpflicht
um einen bedeutenden Schritt näher. Gleich¬
zeitig wird durch diese Vereinbarung den Ar¬
beitsdienstmännern Gerechtigkeit, wenn der
Führer der Deutschen Arbeitsfront den Ar¬
beitsdienstmännern nach Möglichkeit in der
Wirtschaft Arbeitsplätze sichert.

Jas2. Reichsbkuiern-Wag
Das Programm des 2. Rerchsbauerntages in

Goslar vom 11.—18. November
Berlin, 8. Oktober.

Für den vom 11. bis 18. Nebelung (Novem¬
ber) in der Reichsbauernstadt Goslar  statt-
firrdenden 2. Reichsbauerntag werden soeben
nähere Einzelheiten vom Organisationsamt be¬
kannt gegeben. Danach sind die Tage von Mon¬
tag, den 12. bis Mittwoch, den 14. November
mit zahlreichen Sondertagungen besetzt. Am
Donnerstag , den 15. November beginnt das
eigentliche Reichsbauernthing,  für das
Vorträge vorgesehen sind über „Die Land¬
arbeiterfrage ", „Die Betreuung des Menschen
im Reichsnährstand", „Die Betreuung des Ho-
fes im Reichsnährstand", „Die Getreidewirt¬
schaft als Beispiel einer Marktordnung durch
den Reichsnährstand", „Die Presse im Reichs¬
nährstand", „Werbung im Reichsnährstand"
und über „Florian Geyer und unsere Zeit".
Das Reichsbauernthing wird am Samstag , den
17. November mit Vorträgen über „Die geo-
politische Bedeutung Goslars im ErstenReich",
„Das Odal als Schlüssel zur germanischen
Weltanschauung", „Das Reichserbhofgesetz als
Grundpfeiler des deutschen Rechts", „Ge-
!chichte, Aufbau und Aufgaben des Reichsnähr¬
standes" und „Die Agrarpolitik des National-
ozialismus in ihrer Wirkung auf die allge¬

meine Wirtschaftspolitik" fortgesetzt.
Am Samstag  abend findet in einem be¬

sonderen Großzelt ein Bolkstumsabend
statt, der Brauchtum, Tänze und Gesang aus
allen Gauen Deutschlands zeigen wird. An die¬
sem Abend werden 400 Bauern und Bäuerin¬
nen Mitwirken.

>VinterkMsverk beginnt!

Zeigt, daß ihr National¬
sozialisten seid!

Die Richtlinien für das große
nationalsozialistische Winterhilfswerk
1934/35 — Am Dienstag spricht der
Führer

kk. Berlin , 7. Oktober.
Am Dienstag , den 9. Oktober, um 12 Uhr

mittags , beginnt mit einer ernsten Arbeits¬
sitzung im Reichstagssitzungssaal in der Kroll-
Oper das diesjährige große Hilsswerk der
Deutschen Nation gegen Hunger und Kälte.
Der Führer und Reichspropagandaminister
Dr. Goebbels  werden den versammelten
Gauamtsleitern der NS .-Volkswohlfahrt die
Richtlinien für dieses grandiose Werk natio¬
nalsozialistischer Solidarität geben. (Die
Sitzung wird von allen deutschen Sendern
übertragen , die Sendung am Dienstag abend
von 20.10 Uhr bis 21.40 Uhr wiederholt.)

Schon im Vorjahre hat das nur -aus natio¬
nalsozialistischem Denken mögliche Winter¬
hilfswerk die Bewunderung der Welt erregt.
Die Parole des Führers : „Kein Deut¬
scher darf hungern und frieren !"
ist in einer Weise in die Tat umgesetzt wor¬
den. wie sie in der Geschichte aller Zeiten kein
Beispiel hat . Mehr als jede andere Kund¬
gebung des deutschen Volkes bewies das
Wmterhilsswerk 1933/34 die Geschlossenheit
der Nation . Die Gemeinschaftaller Deutschen
wurde lebendigste Wirklichkeit im Eintopfge¬
richt. das nicht symbolisches Opfer, sondern
Opfer der Tat war.

16 Millionen Deutsche wnvden :m letzten
Winker betreut

Rund 350 Millionen Mark hat die Opfer¬
bereitschaft des deutschen Volkes im letzten
Winter aufgebracht. Wenn man bedenkt, daß
die größten Sammlungen nationaler Begei¬
sterung trotz jahrelanger Dauer kaum drei
vom Hundert dieses Betrages ergaben, dann
wird man erst den Opfermut der Nation , den
der Führer wieder gelehrt hat , richtig ein¬
schätzen können.

Die Erfahrungen des letzten Winterhilfs¬
werkes werden Heuer nutzbringend verwertet
werden. Die Organisation wird mit der glei¬
chen Genauigkeit und Pünktlichkeit arbeiten
wie im Vorjahre — aber auch mit dem glei¬
chen Takt, der es ermöglicht, daß gerade den
verschämten Bedürftigen ebenso wirksam ge¬
holfen werden konnte wie den andern.

Das Eintopfgericht  wird so wie im
Vorjahre die Nation vom Führer bis zum
letzten Hilfsarbeiter Vereinen. Das Land¬
volk  wird seine Gaben bringen, die Post¬
scheckkontoinhaber  ihre monatliche
Spende geben, die Reichsbahn  die Fracht¬
freiheit für alle Winterhilfesendungen gewäh¬
ren. Die Plaketten. Rosetten. Bernsteinknöpfe
usw. des Winterhilfswerkes werden in diesem
Winter noch größeren Absatz finden — denn
jene, denen Adolf Hitler Arbeit und Brot
gab. werden es ihm danken durch opferbereite
Tat.

Darüber h-i-naM aber wird
»em MuterWMvsuk ome u««e Reste
gegeben
werden. War das Hilfswerk im Vorjahr zum
anderen noch ein Erziehungswerk, so sollen
sich Heuer die Früchte dieser nationalsozia¬
listischen Erziehung zeigen. Jeder Einzelne
soll im eigenen Kreise ein kleines Winter¬
hilfswerk veranstalten . Es gibt niemanden,
der in seinem Lebenskreise nicht ein. zwei,
drei Bedürftige wüßte. Ein nettes Lebens¬
mittelpaket. ein Paar Zigaretten , die eine
oder andere Notwendigkeit für die Kinder
wird , dankbares Leuchten der Augen schaffen
und Ansporn zu weiterer Hilfe geben. Hilft
der Ministerialrat , der Großkaufmann , der
Prokurist dem arbeitslosen Maurer auf diese
Art . so beweist er damit , daß er Sinn und
Wesen des Nationalsozialismus erfaßt , daß
er das veraltete Denken früherer Zeiten
überwunden hat . Eine Mark für das Ein¬
topfgericht, SO Pfennig für eine Plakette zu
geben, ist noch lange nicht Nationalsozialis¬
mus . Die nationalsozialistische Tat , das Ab¬
legen des Streifkragens , von Standesdünkel
und vorgefaßten Meinungen allein beweist
den Wandel der Gesinnung.

Es genügt aber nicht, dem arbeitslosen
Volksgenossen ein Lebensmittelpaket bei der
Tür hineinzuwerfen; gebt eure Hilfe gern
und laßt es die Empfänger nicht empfinden,
daß sie weniger besitzen als ihr ! Ueberbrückt
die Kluft, die so lange bestand, durch freu¬
dige Herzlichkeit und herzliche Anteilnahme!
Zeigt , daß ihr Nationalsozia-
listen seid!

So wird auch in diesem Winter das deut¬
sche Volk dem Führer den Dank abstatten für
sein Werk der Rettung der Deutschen Nation.
Am Menstag gibt der Führer die Parole —
und unsere Antwortwird sein
ein unerhörtes und unvergleich¬
liches Plebiszit natinnal sozia¬
listischer Opfer - und Tatbereit,
schaft!

KriMrtt litauischer Diplomat
uuierschläst 88 ovo Matt

Kowno, 7. Oktober.
Samstag vormittag begann vor dem Kow-

noer Bezirksgericht der Senfationsprozeß
gegen den langjährigen litauischen Gesandten
in Berlin, zuletzt Gesandter in London.

Sidzikauskas . Bekanntlich wird er beschul¬
digt. von deutschen Bürgern für die Ernen¬
nung zu litauischen Ehrenkonfuln Betrüge
in einer Gesamthöhe von 88 000 Mark für
litauische Wohltätigkeitszwecke erhalten , das
Geld aö-w nicht dieser Bestimmung zugeführt
zu Hab

Württemberg
Politische KsudgebW der schwS-
Oische«Erzieheri«der LlMhslle

Stuttgart, 7. Oktober.
Die schwäbische Landeshauptstadt stand ge¬

stern im Zeichen des zweiten schwäbischenEr¬
ziehertages. Aus dem ganzen Lande waren
Tausende von Lehrern und Lehrerinnen aller
Gattungen nach Stuttgart gekommen, um Weg
und Richtung für die Arbeit des nächsten Jah¬
res sich geben zu lassen, aber auch, um Zeugnis
abzulegen von der Geschlossenheit der schwäbi¬
schen Erzieher. Nach der Eröffnung der mit dem
Gautag verbundenen Zeichenausstellungwürtt.
Lehrer und Schüler traten am Vormittag die
einzelnen Fachschafien zu internen Beratungen
zusammen.

Im Mittelpunkt des Gantages stand am
Nachmittag eine große politische Kundge¬
bung  in der festlich geschmückten Stadthalle.
Nach dem feierlichen Einmarsch der Fahnen des
NS .-Lehrerbundes eröffnest der Leiter des
NS .-Lehrerbundes Gau Württemberg-Hohen-
zollern Ernst Huber  die Kundgebung mit
Begrüßungsworten an die überaus zahlreich er¬
schienenen Lehrer und Lehrerinnen. Dann er¬
griff als Hauptredner Ministerpräsident und
Kultminister Professor Mergenthaler
das Wort zu bedeutsamen Ausführungen . Er
gedachte zunächst in Treue und Dankbarkeit des
HeimgegangenenReichspräsidenten und Gene-
ralfeldmarschalls von Hinoenburg, der durch
die geschichtliche Tat der Betreuung des Füh¬
rers Adolf Hitler mit dem Reichskanzleramtam
30. Januar 1933 unserem Volk schwerste Er¬
schütterungen erspart hat. Nach dem Tode Hin-
denburgs war es selbstverständlich, daß die
ganze Macht in die Hand Adolf Hitlers gelegt
wurde. Heust erst sieht man, wie richtig es war,
daß der Nationalsozialismus die Fragestellung
„Monarchie oder Republik" stets abgelehnt hat.

Es kommt nicht auf die Siaaisform,
sonder« daraus an, daß der Staatsführer
de« Willen hat, das L̂ ensrecht des Vol¬

kes zu wahren.
Die Parole muß fein: Ein Volk, ein Reich,

ein Führer . Zu Schul- und Erziehungs¬
fragen übergehend erklärte Ministerpräsident
Mergenthaler . daß wir nur dann ein Volk
werden können, wenn es gelinge, das ganze
Volk völlig mit dem Nationalsozialismus zu
durchdrungen. Eine besonders wichtige Aus¬
gabe leisten hier die Lehrer durch die Er-
Ziehung der Jugend.

Die Jugend kann aber nur dann national¬
sozialistisch erzogen werden, wenn die Lehrer
selbst im tiefsten Herzen Nationalsozialisten
sind. Auf die wichtigeren Posten gehören da¬
her in erster Linie alte nationalsozialistische
Kämpfer . Das ist kein enger Pa -rteistand-
Punkt. denn Deutschland bedeutet heute
Nationalsozialismus . Ministerpräsident Mer¬
genthaler schloß seine Ausführungen mit der
Aufforderung an die Lehrer, sich stets als
Soldaten der Erziehung zu fühlen.

Zum Schluß sprach der stellvertretende
Gauleiter Friedrich Schmidt,  der im
Namen der Partei den Lebrern für ihre im
letzten Jahr geleistete Arbeit dankte.

Die Kundgebung schloß mit einem Sieg-
Heil aus den Führer und Reichskanzler und
dem Gesang des Deutschland- und Horft-
Wessel-Liedes.

LaudeMcstcher»WL>Wt MWso«ovo RN. siir ReMolc».
Besondere Bevorzugung der erb-

gesnnden Kinderreichen.
Stuttgart , 8. Oktober.

Für das Jahr 1935 hat die Landesversiche¬
rungsanftalt zur Förderung des Kleinwoh¬
nungsneubaus ihrer Versicherten einen Betrag
von rund 5V0 OVO RM . zur Verfügung gestellt.

Bei der Vergebung der Darlehen werden in
erster Linie erbgesnndeKinderreiche,
schwerkriegsbeschädigte und tuberkulosekranke
Versicherte sowie verdiente Kämpfer der
NSDAP , und der Wehrverbände berücksichtigt.
Das gleiche gilt für dringende Gesuche von ge¬
meinnützigen Bauvereinigungen, die Wohnun¬
gen für solche Volksgenossen zu erstellen beab¬
sichtigen. Die an Eiuzelversicherte zur Abgabe
kommenden Darlehen sind mit 4,5 Prozent für
das Jahr zu verzinsen und längstens innerhalb
35 Jahren in gleichbleioenden, Zins - und Til¬
gungsbetrag in sich schließenden Halbjah¬
resrenten  zurückzuzahlen. Nach den allge¬
meinen Darlehensgrundsätzen ist mindestens
doppelst hypothekarische Sicherheit im 1. Rang
zu leisten, wobei das Baugrundstück mitbelastet
werden muß.

Die Dummen wetten nicht alle
„Dr. Eisenbarth" erhält 6 Monate Gefängnis

Göppingen, 7. Oktober. Vor dem Amts¬
gericht hatte sich der verheiratete 44 Jahre
alte Karl Kißling von Börtlingen
wegen Betrugs und Uebertretung der Ge¬
werbeordnung zu verantworten . Der An¬

geklagte. der schon seit einiger Zeit in Unter¬
suchungshaft sitzt, hatte seinen ehrsamen Be¬
ruf als Schuhmacher beiseite gelegt und trieb
sich seit mehreren Jahren als ..Heilkun¬
dige  r " im Lande umher . Dieserhalb ist er
schon ganz empfindlich vorbestraft . In,
Herbst vergangenen Jahres erhielt er vom
Amtsgericht Backnang  eine Gefängnis¬
strafe von drei Monaten . Kaum hatte er
diese Strafe verbüßt , als er von neuem wie¬
der mit seinen Künsten  begann . Wie ei„
Dr . Eisenbarth,  so kurierte auch Kiß¬
ling seine Patienten auf eigene Weise.

Sein Heilmittel bestand aus einer Salbe,
die aus Schweineschmalz, Salatöl und Kost^
phonium zusammengesetzt war, und für sämt¬
liche Krankheiten, insbesondere aber off er
Wunden, Gicht, Rheumatismus, Maz n-
krankheiten und krebsartige Geschwüre, so
wie Sommersprossengut sein sollte.

Und was man kaum für möglich hop-,,
sollte, trotz der vielen Warnungen sielen ein.-
ganzeAnzahlLe  u -t e auf seinen Schwin¬
del herein. Die Heilerfolge waren natürlich
gleich null . In einem Fall wirkte sich dn-
Salbe so gefährlich aus , daß der Patient , rin
70jühriger Mann aus Ottenbach, kurze Zri,
später ganz erhebliche Beschwerden bekam
und nur durch sofortige Entfernung des Zal-
benpflasters einer ernstlichen Erkranknn;
entging.  Trotz dieser ofstnsichtlichen Miß¬
erfolge und trotz des vernichtenden Gutac -
tens des als ärztlichen Sachverständigen ge¬
ladenen Obermcdisinalrats Tr . K auf.
m a n n-Göppingen berief sich der Angeklagte
auf seine Heilerfolge bei ' einer eigenen Frau
und betonte, daß es sich bei seiner Wnister.
salbe um eine bahnbrechende Gründung
handle , die aber leider von zuständiger Seite
nicht anerkannt werde. Gemäß dem Antrag
des Staatsanwalts verurteilte das Gericht
den Angeklagten zu sechs M onaten Ge¬
fängnis,  wobei ihm in Aussicht gestellt
wurde, daß er, falls er nach Verbüßung
seiner Strafe dieses volksschädigende Treiben
fortsetzen sollte, unbedingt inSrcherungs-
verwah  r 'u n a genommen werde.

AMZMW U FliMMW
Zwei Schwerverletzte

Ulm,  7 . Okt. Am Samstag früh V-Z Me
fuhr ein Ulmer Personenwagen  mit
großer Geschwindigkeit in Neu-Ulm vor der
Wirtschaft zum Waldeck aus einen Baum
auf.  Der Wagen stürzte um und wurde zer¬
trümmert. Bei dem Anprall geriet außerdem
der Benzintank in Brand,  woraus
der Wagen vollständig ausbrannte.

Tie Feuerwehr war alsbald zur Stelle.
Während der Wagenführer merkwürdiger¬
weise ohne Verletzungen davonkam. wurden
beide Mitfahrer  schwer verletzt. Einer
davon erlitt so starke Brandwunden , daß er
hoffnungslos im Krankenhaus darnieder-
liegt. Den zweiten Mitfahrer , der schwere
Schnittwunden am Hals und im Gesicht er¬
litten hat . hofft man am Leben erhalten zu
können. Wie berichtet wird , sollen die drei
Verunglückten auf der Heimfahrt von einer
schweren Zecherei gewesen sein.

tödljO verunglückt
Schelklingen,  OA . Blaubeuren, 7. Okt.

Beim Kastanienschütteln verunglückte der
frühere Sägwerksbesitzer Moritz Henlevon
Schmiechen tödlich. Es brach plötzlich ein
Ast, wodurch der Verunglückte vom Baum
fiel und durch den Aufprall auf den Gehweg
ihm die Gehirnschale zertrümmert
wurde. Henle hinterläßt vier unmündige
Kinder.

Göppingen, 7. Okt. (Fuhrwerk fährt
auf Gartenmauer .) Aus der Steige k
von Wangen nach Faurndau  kam eia !
Pferdefuhrwerk aus Oberwälden,  sehr
wahrscheinlich infolge Versagens der Bremse,
in rasche Fahrt . Das Pferd raste davon und
prallte samt dem mit Kartoffeln beladenen
Wagen auf eine Betongartenmauer einer
Villa am Ortseingang in Faurndau auf . Die
Mauer wurde teilweise eingedrückt und der
Wagen stark beschädigt. Das Pferd verlor
zwei Zähne.

Binsdorf, OA. Sulz . 7. Okt. In der Nacht
zum Freitag entstand in dem Dörrofen -Ge¬
bäude des verstorbenen Karl Ritter,  Zim¬
mermann , ein Brand , der das Häuschen
binnen kurzer Zeit in Asche legte.

Göppingen, 7. Okt. <Alte Frau vom
Auto angefahren .) Am Samstag
nachm" tag ereignete sich in Rechberghauser.
ein svAsnschweres Autounglück. Am Orts- >
ausgang war eine ältere Frau gerade dabei. "
Roßävsel auf der Straße zu sammeln, als
ein , Personenkraftwagen aus Lorch des
Weges kam. Die Frau wurde an gefah¬
ren  und auf die Straße geschleudert. Mit
schweren Verletzungen  wurde die
Verunglückte ins Kreiskrankenhaus nach
Göppingen eingeliesert.

CchimfM im EchmrZMlö
Aus Baden, 7. Okt. Der rasche Witte¬

rungsumschlag in den letzten Tagen ließ das
Thermometer in den höchsten Lagen des
Schwarzwaldes bis nahe an den Null¬
punkt  herankommen . Auf dem Felbberg
wurde dieser Stand am Donnerstag mittag
vollkommen erreicht. Während im Tal bei
kühlen Winden starke Regenschauer nieder¬
gingen, fing es auf dem Feldberg an zu
schneien . "
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Ms Stadt und Land
Nagold , den 8. Oktober 1931.

Unsere geistigen Schichten sind besonders
in Deutschland so in sich abgeschlossen,
und verkalkt , daß ihnen die lebendige
Verbindung nach unten fehlt.

Mein Kampf.

Wochenrückfchau
Die letzten 8 Tage standen im Zeichen der

Ärbeitsbeschaffungsaktion,  wie Zei¬
tung Plakat und Prospekte im Verlaufe der
Woche verkündeten und unsere Kollektivseite in
geschmackvoller Aufmachung am Samstag besagt

Gestern ist der W i n t e r f a h r p l an
in Kran getretn . — Der Stenographie-
Beamtenkurs  wurde mit einer erfolgreichen
Prüfung abgeschlossen. - Die Wand er-
Arbeitsstätte  feierte in bescheidenem Rah¬
men ihr 25jähriges Bestehen. - An Musik
wurde uns ein Promenadekonzert  und
vom MVN . ein Vorspielabend  geboten.
- Auf dem Sportplatz Calwerstratze wurden

Hundedressuren  gezeigt . — Die letzten
Kraft durch  F r e u d «"-Urlauber wurden

'am Samstag verabschiedet und gestern früh
zur Bahn geleitet . - Ein Werbe -Abend der
NS .-Frauenschaft im Traubensaal beschloß die
Veranstaltungen.

Herbst— von der andere« Sette
Nach den sonnendurchleuchteten Herbsttagen,

die wir in der zweiten Septemberhälfte erlebten,
zeigt sich nun der Herbst von der anderen Sei¬
te. Fast gleichzeitig mit seinem astronomischen
Beginn ist auch der große Umschwung erfolgt.
Kühle und ein wenig trübe Tage sind über
uns gekommen. Wir spüren es deutlich : die
Herrschaft des Sommers , der diesmal so er¬
staunlich lange sein Recht behauptete , ist nun
aus. Das farbenprächtige Glühen der Landschaft
unter dem seidig blauen Himmel ist einer lei¬
sen Schwermut gewichen. Grau in grau dehnt
sich der Himmel , öde liegen die Felder . Der
plötzliche Uebergang von warmen Spätsommer¬
tagen zu den ersten kühlen Herbsttagen fordert
besondere Vorsicht. Im allgemeinen sind wir
noch sehr all die leichte Sommerkleidung ge¬
wöhnt. Vielleicht empfindet man es sogar ganz
angenehm, dast nun ein kühleres Lüftchen weht
und greift zunächst nicht gleich zu warmer Herbst¬
kleidung. Aber gerade dies Unterlassen führt
rasch zu den gefürchteten Uebergangs -Erkältun-
gen. Insbesondere bei Ausflügen , von denen
man am Abend heimkehrt , sollte man nicht
vergessen, einen warmen Mantel mitzunehmen.
Denn das ist gerade das Zeichen des Herbstes,
datz sich die Temperaturen sofort nach Sonnen¬
untergang sehr stark senken. Besonders tragen
brausten in Wald und Feld die aus dem Boden
steigenden feuchten Nebel dazu bei, eine naß¬
kalte Abenöluft zu schaffen, die der Hervor¬
rung von Schnupfen und Grippe austordent-
lrch günstig ist.

Nun vollzieht sich der groste Wandel auch in
unserer Lebensführung . Man verbringt nicht
mehr jede freie Stunde brausten , das gesamte
Leben spielt sich wieder mehr in geschlossenen
Räumen ab. Die Abende sind ausgefüllt mit
häuslicher Gemütlichkeit , mit dem Lesen guter
Bücher und dem Anhören des RadioMro-
gramms , mit Kinobesuchen oder ein bistchen Ge¬
selligkeit. Und auch diese Form des Lebens zeigt
uns rasch ihre besonderen Reize . Wenn drall¬
sten vor dem Fenster die ersten rauhen Herbst¬
stürme brausen , ist es daheim in unseren vier
Pfählen umso gemütlicher. Gewist, der Herbst
zeigt sich nun von etwas rauherer Seite , aber
wir wissen auch dieser Jahreszeit ihre Reize ab¬
zugewinnen.

Marktregelung für Winterobst
Die besonderen Witterungsverhältnisse sorg¬

ten Heuer dafür , dast Obst jeglicher Art in be¬
sonders schöner und gesunder Qualität heran¬
gereift ist. Langsam setzt nun auch die Nachfrage
für Lagerobst ein . Es must hierzu manches ge¬
sagt werden . Was schon lange Jahre von den
Fachleuten gepredigt und geschrieben wurde,
scheint sich nun mit ziemlicher Schnelligkeit zu
erfüllen . Regelung des Absatzes für Winterobst,
Verbot , geringwertige Ware als Tafelobst an¬
zubieten, Verbot von unansehnlicher Verpackung,
Zurückhaltung von Wintersorten für das Früh¬
jahr . All das ist bitter notwendig , wenn endlich
die ungehemmte Einfuhr vom Ausland gezügelt
werden soll.

Es wird viel über den geringen Preis geklagt.
Viel schuld daran ist, wenn zu kleines Obst
(unter 50 Millimeters , oder beschädigtes, oder
geringwertige Sorten angeboten werden . Frei¬
lich wird solches billiger abgesetzt, drückt aber
zugleich auch den Preis für gute Qualität . Ver¬
packung in Stroh , Heu, Oehmd ist verboten und
mit Recht! Steht Obst auch nur 1—2 Tage in
dieser Verpackung, dann wird diese muffig und
das Obst nimmt sofort üble Gerüche an . Würde
ein Obsterzeuger z. B . einen Lebensmittelladen
ein zweites Mal betreten , wenn ihm eine Ware
in muffiger Verpackung verkauft wird ? Wohl
kaum, und deshalb kann man es dem Obstver¬
braucher auch nicht zumuten . Ernte - und Trans¬
portkörbe bezw. -Kisten mit reiner Holzwolle
und Sackleinwand ausgepolstert , oder mit Well¬
pappe ausgeleqt . regen zum Kauf mehr an.
Was nützt schon die sorgfältige Behandlung der
Früchte bei der Ernte , wenn das Obst in schlecht
verwahrten Körben transportiert und dabei we¬
sentlich beschädigt wird . Am wichtigsten aber ist
die Zurückhaltung der späten und spätesten Sor¬
ten. Wenn alles auf einmal zum Markt kommt,
wird es immer Ueberstand geben , der Preis für

den Erzeuger unbefriedigend sein und im Frühjahr
ist kein Obst mehr da. Diese besondere Lücke wusste
der Ausländer bisher mit Vorteil auszunützen
und es mutz nun einmal daran gegangen wer¬
den chier einzuhaken. Wie manche frühe oder
halbfrllhe Sorte , die meist schlecht bezahlt wer¬
den, hätte schon mit einer Wintersorte umge¬
pfropft werden können, datz überhaupt mehr
Winterobst wächst. Die heurigen Preise z. V.
für Transparent und Olgaapfel zeigen es deut¬

lich. wie unwert solche Sorten sind, sobald sie
zu häufig auftreten . Weiter könnten viele Er¬
zeuger auch selbst wertvolle Sorten auf Lager
nehmen. Erstens wäre im Herbst der Markt weni¬
ger überführt und zweitens wäre das Vorhan¬
densein einheimischen Obstes im Frühjahr die
beste Abwehr gegen ausländische Konkurrenz.
Wenn auch die Bestimmungen sich Heuer noch
nicht ganz auswirken , so mutz doch immerhin da¬
mit gerechnet werden , datz die Zukunft manches
bringt , dem man sich unterwerfen mutz. Auch der
Verbraucher wird noch manches lernen müssen:
1. Sich Gewitzheit über die Sorte zu verschaffen,
2. Wer in der Lage ist, einen anständigen Preis
zu zahlen , hadere nicht um einige Pfennige beim
Einkauf , sondern kaufe Qualität , belohne aber
diese auch durch entsprechende Bewertung ..

Walz.  Kreisbaumwart.

Verunglücktes Auto
Ebhausen . Zwischen Ebhausen und Berneck,

an der Zementbrücke wurde gestern abend von
Reisenden des letzten Zuges ein kopfstehendes
Auto beobachtet und dies auf der Station zur
Meldung gebracht. Das sofort verständigte Land¬

jägerstationskommando Nagold begab sich unver-
verzüglich an Ort und Stelle und fand einen
geschlossenen 4-Sitzer aus Altensteig in einem
2.50 Meter tiefen 4X4 Meter breiten Loch, der
die davorstehende Schranke überfahren hatte,
umgestürzt, die Räder in die Luft ragend . Der
Besitzer des Wagens und eventuelle Mitfahrer
waren nicht mehr anwesend , so datz anzunehmen
ist, datz der Unfall noch glimpflich ablief . Der
Fall wird zurzeit untersucht.

25jiihriges Jubiläum
Untertalheim . Am 20. September waren es 25

Jahre , datz Frau F . Weihing  als Orts¬
hebamme ihres Amtes waltet . Nachdem sie ein
halbes Jahr an der Landeshebammenschule in
Stuttgart in Ausbildung war , trat sie am 20.
September 1909 ihr schweres Amt an . Wie
beim Arzt gilt bei einer Hebamme nicht Tag
noch Nacht, nicht Regen noch Schneeschauer, im¬
mer mutz sie bereit sein. Frau Weihing hat
in 25 Jahren in steter Ruhe und volkstümlichem
Mutterwitz bewiesen, datz die Gemeinde Unter¬
talheim damals die richtige Wahl getroffen hat.
485 Kinder hat sie zum Licht der Welt verhol-
fen. Diese Zahl gibt uns ein Bild von ihrer
grotzen Arbeit und Verantwortung gegen Volk
und Staat . Als im Herbst 1928 die Hebamme
von Obertalheim , Frau Schneider verstarb , ver¬
sah sie auch Obertalheim aushilfsweise mit,

Wir verabsWes die Berliner MM
Im Löwensaal traf am Samstag abend die

letzte „Kraft durch Freude "-Gemeinde aus Ber¬
lin mit der Nagolder Bevölkerung zum Abschied
zusammen, nachdem ihnen am letzten Tag . unter
bewährter Führung noch Ebhausen und Berneck
gezeigt wurde . Dieser Abend beschlotz die dies¬
jährige Urlaubsperiode dieser segensreichen
nationalsozialistischen Einrichtung , die nunmehr
vom zweiten Winterhilfswerk abgelöst wird.

Stadtobersekretär Reule  richtete in Vertre¬
tung des dienstlich verhinderten Amtsleiters
Könekamp  Worte der Begrützung an die
Gäste. Bürgermeister Ai a i e r war es Vorbe¬
halten , den Scheidenden herzliche Worte des
Abschiedes auf den Weg zu geben. Die Tatsache,
datz Stadt und Bezirk Nagold mit 7 Urlauber-
Zügen in diesem Sommer bedacht wurden , habe
erkennen lassen, datz Nagold in dem Rufe stehe,
alles aufgeboten zu haben , den Wünschen sei¬
ner Gäste gerecht zu werden . Er bat deshalb für
Nagold und seine schöne Umgebung weiter zu
werben und forderte hauptsächlich die junge
Generation auf , ihre Hochzeitsreise dereinst nach
Nagold zu machen.

Ein Berliner , «der sich berufen fühlte , das
Sprachrohr seiner Landsleute zu sein und in
schnodderiger Weise einige äutzerst deplazierte
Redensarten hersagte und sich in politischer Hin¬
sicht noch auf eine unwahre Behauptung ver¬
flieg. wurde von Kreisleiter Philipp Baetz-
ner M .d.R . an seinen weiteren Ausführun¬
gen gehindert . Die anschlietzenden Worte un¬
seres Kreisleitsrs brachten seitens der Gäste so¬
viel beifällige Zustimmung und auch die sehr
zahlreichen persönlichen Meinungsäußerungen
bekundeten , datz der inzwischen verschwundene
„Redner " höchstens seine eigene - - unmatzgeb-

NS.-NMNsWMlli>
Kreisletter Philipp Baetzner spricht

Die NS .-Frauenschaft Nagold rief am gestri¬
gen Sonntag abend ihre stattlichen Mitglieder¬
zahl und die Bevölkerung zu einer Werbever¬
sammlung im Traubensaal zusammen. Die Lei¬
terin der Frauenschaft , Frau Ehemann  er¬
öffnet die Versammlung folgendermatzen:

„In der Hauptsache sollen meine Begrützungs-
worte an diejenigen Frauen und Mädchen ge¬
richtet sein, die unserer NS .-Frauenschaftsbe-
wegung aus irgend welchen Gründen noch ferne
stehen und die so viel Gemeinschaftssinn , Idea¬
lismus und Bekennermut zum Dritten Reich
und seinem Führer aufzubringen vermögen , un¬
sere Reihen zu füllen und sich in den Dienst
einer opferbereiten Sache zu stellen!

Jede , die der NS .-Frauenschaft beitritt , mutz
sich jedoch darüber klar sein, datz Pflichten zu
übernehmen sind, datz sie in erster Linie dem
Wohl der Gesamtheit zu dienen hat und sich
Rechte erst aus der Erfüllung dieser Aufgaben
ableiten.

Ueber diese Aufgaben wird an Stelle des ver¬
hinderten Redners des Abends , Pg . Kreisleiter
Philipp Baetzner  sprechen . Ich freue mich,
ihm das Wort zu dem Thema : „Die Frau im
nationalsozialistischen Staat " hiermit erteilen zu
können."

Philipp Baetzner war u. E . schon deshalb der
berufene Redner , weil er als Kenner der hiesi¬
gen Verhältnisse das Thema und die sich sonst
ergebenden lokalen Fragen weit sachlicher zu
beurteilen vermochte, als dies einem ortsfrem¬
den Referenten möglich gewesen wäre u. so stellte
er einen willkommenen „Lückenbüßer" dar . Aus¬
schnitte seiner ausgezeichneten Rede besagten
datz das Naturgesetz den Mann als Führer der
Frau bestimmt habe , datz es Pflicht der natio¬
nalsozialistischen Frau ist, obwohl sie innerhalb
der Bewegung von politischen Fragen unberührt
bleibe , ihrem Manne eine echte und wahre Ka¬
meradin zu sein, datz sie den Idealen und dem
Eeistesflug des Mannes , in Erkenntnis seiner
Sendung als Kämpfer für das Dritte Reich
folgen müsse, jederzeit bereit , ihn auf die Höhe
zu führen , jedenfalls ihm niemals hemmend im
Wege stehen dürfe . Die mitunter zutreffende
geistige Ueberlegenheit einer Frau , sei in die¬
ser Hinsicht nicht förderlich , was launige Bei¬
spiele bestätigten.

Die vom Schöpfer der Frau mitgegebenen
Eigenschaften, bestimmen sie in erster Linie , des
Hauses Sonnenschein zu sein, in zweiter Linie
erst sollen sie berufstätig in Erscheinung treten,
weshalb die berufstätige Frau im national¬
sozialistischen Staat mehr und mehr eine Aus¬
nahme , eine Seltenheit darstellen soll.

liche — Meinung , niemals aber die der in allen
Teilen zufriedenen Allgemeinheit zum Aus¬
druck gebracht hat , dies bestätigte auch das von
Unterfetdmeister Elsne  r -Berlin ausgebrachte
„Hoch" auf Nagold und seine Gastgeber.

Die Stadt - und Standartenkapelle , ein kleines
Streichorchester und das Handharmonikadrio
spielten fleißig zum Tanze auf . Wie schon in
der Donnerstagsnummer erwähnt , treffen sich
die in Nagold vereint gewesenen Reichshaupt¬
städter am Montag , den 15. Oktober abends in
Berlin in der „Neuen Philharmonie " in der
Köpenickerstratze und da unser Kreisleiter Phi¬
lipp Baetzner an diesem Tage dienstlich dort¬
hin berufen ist. hat er ŝ in Erscheinen an die¬
sem Abend zugesagt, was von unseren Gästen
freudig ausgenommen wurde.

Der Abschiedsabend gestaltete sich trotz des
von einem ungeschickten Menschen verursachten
Mitztones , wie immer recht vergnüglich . „Joel"
war auch da , aber nur . . . „inkognito ". Um
1.30 Uhr war der Saal geräumt , denn 6.30 Uhr
früh galt es, auf dem Adolf Hitlerplatz wieder
anzutreten . Die Stadtkapelle war , wie immer,
zur Stelle und führte den stattlichen Zug von
über 100 Personen geschlossen zum Bahnhof , wo¬
selbst sich zahlreiche Freunde unserer letzten Ur¬
lauber zum „Lebewohl" eingefunden hatten.
Der fahrplanmäßige Zug 7.04 Uhr brachte die
Reisenden nach Hochdorf, woselbst sie der Son¬
derzug nach Berlin aufnahm.

Der teilweise tränenreiche Abschied, begleitet
von den wehmütig stimmenden Klängen „Mutz
i denn ", hat uns auch diesmal wieder verraten,
datz wir Nagolder im guten Gedenken bleiben
werden und dies beruht auf Gegenseitigkeit,
bis auf eine  Ausnahme!

Die Pflichten der Frau innerhalb der Frauen¬
schaftsgliederung müssen von diesen in gleich ho¬
hem Matze zum Ausdruck kommen und von der
gleich Hohen Warte angesehen werden , wie dies
bei den der Bewegung angehörenden Männern
der Fall ist.

Den der NS .-Frauenschaft fernstehenden Ge¬
schlechtsgenossinnen. die ihre abwartende Hal¬
tung mit allerlei Ausflüchten entschuldigen und
dies und jenes bekritteln, sei zugerusen: Kommt
herein zu uns, helfet mit. macht dieses und je¬
nes besser, legt eure meist subjektiv motivierten
Hemmungen ab, erst die bei der NS .-Frauen-
schast erworbene Mitgliedschaft ist allein Be¬
weis . datz ihr den nationalsozialistischen Staat
bejahet und die Pflichten ihm gegenüber erkannt
habt!

Redner behandelte kurz die bevölker¬
ungspolitische Frage  und somit das
Gebot des Frauenberufes : Ehefrau und Mutter
zu sein. Weiterhin gab er zu verstehen, datz die
Frau den Geschehnissender Gegenwart nicht
gedankenlos gegenüberstehen darf und datz sich
jeder Deutsche bewutzt sein mutz, datz lediglich
der Nationalsozialismus die Religion gerettet
habe, datz ohne ihn heute nicht mehr in den
Kirchen gepredigt würde! In diesem Zusammen¬
hang sei zu bedenken, datz es zur Machtzeit eines
christlichen Zentrumskanzlers Brüning möglich
gewesen sei. die Prostitution in Deutschland frei
zugeben und in Berlin den Hauptsitz der Gott¬
losenzentrale aufzuschlagen, Dinge , die das Dritte
Reich sofort beseitigt habe!

Er appellierte nochmal an den Gemeinschafts¬
sinn aller derer , die an die gottgewollte Sen¬
dung Adolf Hitlers glauben , ein Glauhe , der
angesichts dessen, was der Führer bis heute
getan , alle mit einem gesunden Menschenver¬
stand behafteten , erfüllen müsse. Sein einstün-
diger Vortrag klang aus in den beherzigens¬
werten Mahnworten , die Frauenwelt möge sich
frei machen von Kleingeist und Vereinsmeierei
und sich eins fühlen im deutschen Den¬
ken und Handeln.

Frau Ehemann dankte Kreisleiter Baetzner
für seine Ausführungen , die der Frauenschaft
erneut ihre Pflichten aufzeigten u. zum restlosen
Bekenntnis zum Größten des Reiches, Adolf
Hitler aufforderten.

Frauenschafts - und gemeinsam gesungene Lie¬
der, reizende Volkstänze , ausgeführt vom BdM.
und Klaviervorträge gestalteten den zweckerfül¬
lenden Abend , den PH. Baetzner mit kurzen
Worten schloß und der mit dem Horst-Wessel- u.
Saarlied ausklang , neben dem interessanten Vor¬
trag sehr unterhaltend.

0^5 vkuiLcue

wo sie dann ab 4. Juni 1930 als Hebamme
amtlich eingestellt wurde . In diesen 6. Jahren
wirkte sie 125 mal in schwerer Stunde . 610
Kinder erblickten in ihrer 25jährigen Tätigkeit
das Licht der Welt . Das entspricht fast der Ein¬
wohnerzahl von Obertalheim . - Am gestrigen
Sonntag feierte sie im Kreise ihrer Kolleginnen
vom Kreis Nagold mit noch drei anderen in
schlichter Weise ihr Jubiläum . Den Gratulan¬
ten schließen sich wohl mit ganzem Herzen alle
Mütter an , die sie in dieser Zeit stets pflicht¬
bewußt betreute . Unter den Gratulanten waren
auch die Gemeindevertretungen , sowie die NSV.
von Ober - und Untertalheim . Wir wünschen
unserer Hebamme auch in Zukunft gute Gesund¬
heit . datz sie noch recht lange Jahre ihres Amtes
im Dienste des Gemeinwohls walten kann.

Letzte MrWen
Neuer litauischer Gewaltstreich

im Memelgebiet
tp . Memel , 7. Oktober.

Während der Juristenbericht über die
deutsche Beschwerde wegen der litauischen
Gewaltmaßnahmen im Memelgebiet von den
Regierungen Großbritanniens , Frankreichs
und Italiens überprüft wird — die „Times"
berichten hierzu , daß „wenig Zweifel dar¬
über bestehe, daß technische Verletzungen des
Memelstatuts begangen worden sind " — hat
sich der Kommandant des Memelgebietes
einen neuen Gewalt  st reich  geleistet.
Er hat dem Präsidenten des Memellandtages
Wasch kies,  der gegen die Polizeimaß.
nahmen in der letzten Landtagssitzung Ein¬
spruch erhoben hatte , das Abgeord¬
netenmandat zum Memelländi¬
sch enLandtag einfach entzogen.

Wenn die Garanten des MemelstatutS
etwas für ihr eigenes Ansehen tun wollen,
dann müssen sie sich mit der Prüfung der
deutschen Beschwerde und mit eindeutige»
Maßnahmen zum Schutze des vergewaltigte«
Memellandes beeilen!

ZuchWuGrMn für Rstmörder
Berlin , 7. Oktober.

Am Samstag nachmittag wurde das Urteil
im Prozeß gegen die sechs Charlottenburger
Kommunisten , die an dem am 10. Februar
1933 verübten Handgranatenanschlag auf
das SA .-Lokal in der Goethestraße in Char¬
lottenburg beteiligt waren , verkündet . Sie
wurden alle mit Ausnahme des 20jährigen
Herbert Krüger , bei dem nur Vorbereitung
zum Hochverrat angenommen und eine Zucht¬
hausstrafe von einem Jahr verhängt wurde,
des Sprengstoffverbrechens und die beiden
Bombenwerfer Otto Redner und Max Jakob
außerdem des Mordversuches schuldig ge¬
sprochen und zu Zuchthausstrafen von 15.
12, 8, 6 und 5 Jahren verurteilt . Durch eine
der beiden Handgranaten waren drei im
SA .-Lokal befindliche SA .-Männer verletzt
worden . Außerdem war erheblicher Sach¬
schaden angerichtet worden.

Ms Schre Zuchthaus für SpritweSer
Berlin , 7. Oktober.

In dem Devisenschieberprozeß gegen Sprit-
Weber und Genossen verkündete das Ber-
liner Landgericht am Samstag das Urteil.
Es erhielten wegen fortgesetzten Devisenver¬
brechens in einem Fall und Beihilfe zu einem
Devisenverbrechen in einem anderen Falle
Hermann Weber  fünf Jahre Zuchthaus
und 90 000 Mark Geldstrafe , Markus Freiser
fünf Jahre Zuchthaus und 105 000 Mk. Geld¬
strafe , Trompetter fünf Jahre Zuchthaus und
60 000 Mark Geldstrafe , der Angeklagte Du-
bester wegen Devisenverbrechens ein Jahr
neun Monate Zuchthaus und 10 000 Mark
Geldstrafe , sowie der Angeklagte Arndt
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wegen fortgesetzten vorsätzlichen Devisenver¬
gehens unter Einbeziehung einer früheren
Strafe eine Gesamtstrafe von drei Jahren
Gefängnis . Weber, Freiser und Trompetter
wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn
Jahre , Dubester auf fünf Jahre abgesprochen.
750 000 Mk. werden dem Staat für verfallen
erklärt und eingezogen. Für diesen Betrag
haften Freiser ist voller Höhe, Weber dagegen
nur in Hohe von 500 000 Mark.

„Kraft-ur̂ MM übernimmt
rm Mater

München, 7. Oktober.
Das Presseamt der Bezirksverwaltung Bayern

der DAF . teilt mit, daß es dem Leiter des Am¬
tes „Volkstum und Heimat" gelungen ist, die
Verhandlungen über die Uebernahme des
Prinzregententhcaters durch die NSG . „Kraft
durch Freude" zu einem günstigen Abschluß zu
bringen und damit der Kunststadt München ein
Theater des Volkes zu geben. Die gesamte
künstlerische Leitung liegt in Händen der Gene¬
ralintendantur der bayerischen Staatstheater.
Mit dem Schauspiel„Prinz von Homburg" von
Heinrich von Kleist wird das Theater am
26. Oktober feierlich eröffnet. Grundsätzlich
wird der Eintrittspreis auf 90 Pfennig fest¬
gesetzt, für die wirtschaftlich Bessergestellten
aber eine Staffelung der Preise vorgenommen.

8 6tuMu treibend auf der Nordsee
Bremen, 7. Oktober.

Wie die deutsche Dampffchiffahrtsgesell-
schaft „Hansa " mitteilt , hat der Kapitän ihres
Schiffes „Wildenfels" zu dem Untergang des
belgischen Dampfers „Charles Jose ", der am
Donnerstag um Mitternacht westlich vom
Haaks Feuerschiff gekentert ist, ausgesagt,
daß nur der Kapitän des belgischen Damp¬
fers aus dem auf den Wellen treibenden
Rettungsboot geborgen werden konnte. Der
Gerettete berichtete, daß sein Schiff bei außer-
ordentlich schlechtem Wetter untergegangen
fei. Er selbst habe über 8 Stunden auf der
Nordsee getrieben, bevor ihn die Besatzung
der „Wilderüels" an Bord genommen habe.

Schweres Vrmneinmglmk
Zwei Personen durch giftige Gase getötet

Neumünster. 7. Oktober.
Bei dem unweit von Wankendorf  ge¬

legenen Torf Obendorf  ereignete sich am
Freitag ein schweres Brunnen -Unglück, dem
zwei junge Menschenleben zum Opfer fielen.
Der 25jährige Arbeiter Schlotfel dt  aus
Wankendorf unv der 22jährige Schmiedege-
felle Woelk  aus Neumünster sollten auf
dem Grundstück eines Landwirtes eine Pumpe
ausstellen. Sie stiegen in einen dort befind¬
lichen Brunnen ein. und zwar zunächst Woetk
und dann , als dieser nicht zurückkam. Schlot-
feldt. Als auch dieser dann kein Lebenszeichen
mehr von sich gab. benachrichtigte man die
Gendarmerie . Ein Feuerwehrmann , der zu¬
nächst mit einer Gasmaske einstieg, wurde
sofort bewußtlos und mußte auf der Stelle
emporgezogen werden. Später stieg ein zwei¬
ter Feuerwehrmann ein. Ihm gelang es, die
beiden aui dem Brunnenboden liegenden
Leute anzuseilen, io daß sie emporgezogen
werden konnten. An eine Rettung war nicht
mehr zu denken. Bei beiden war der Tod in¬
folge Gasvergiftung seit geraumer Zeit schon
eingetreten.

„MMMrstellling der Ehre
des-MM«EchulmMertums"
Alfred Rofouberg vor den NS .-Lehrern

Sachsens
lk. Leipzig, 7. Oktober.

Auf der Eröffnungskundgebung der Tagung
des NS .-Lehrerbundes im Gau Sachsen zu
Leipzig hielt Alfred Rosenberg  eine bemer¬
kenswerte Rede über die Stellung des Lehrers
im nationalsozialistischen Staat , in der er nach
längeren Ausführungen über die Gründe, die
zum Schwinden der Achtung vor dem deutschen
Schulmeister geführt haben, u. a. sagte:

„Ich glaube sagen zu können: so wie die na¬
tionalsozialistische Bewegung die Ehre des deut¬
schen Arbeitertums und die Ehre des deutschen
Bauern wiederhergestellt hat, so wird es
auch ihre große Aufgabe fein , die
Ehre des deutschen Schulmeisters
wieder  h e r z u st e l l e n. Er muß heute
von der uferlosen Weltstadttheorie wieder zu¬
rückfinden zu Blut und Boden; ein Schul¬
meister, der in seinem Dorf Bescheid weiß über
die Blumen und Tiere seines Landes, über die
Geschichte der Erde seines Dorfes, über die Bo¬
dengeschichte seiner Landschaft, der Bescheid
weiß über die politischen Kämpfe seiner Heimat
und die großen Schicksale seines ganzen Volkes,
der hat die Voraussetzungenseelischer und cha¬
rakterlicher Art, die n . verloren gegangen
sind, die aber heute zurückerobert werden kön-

Haltesignal überfahren / Zwei Schioerverletzte
Sofortige Entziehung des Führerscheins

Berlin.  6 . Oktober.
Ein schweres Verkehrsunglück ereignete füg

am Freitag abend auf der Kreuzung Uhland-
straßc-Kurfürstendamm in Eharlottenburg.
Eine jugendliche Fahrerin überfuhr das
Haltesignal und raste mit ihrem Wagen
eine die Straße bereits überquerende Men
schengruppe hinein, wobei ein Mann getötet
und zwei Frauen schwer verletzt wurden . Tie
18jährige Fahrerin des PersonenkraftwaaenS
wurde vorläufig von der Kriminalpolizei
festgenommen. Ihr wird sofort der Führer¬
schein, den sie erst  am 1.  Oktober er¬
halten hat , entzogen.

PoWM WochrnenönaKrMten
aus dem Ausland

kk. Berlin . 7. Oktober.
Bei einem marxistischen Ueberfall auf eine Vsr-

fammlung der englischen Schwarzhemden in
Plymouth  am Freitag abend wurden SO Per¬
sonen schwer verletzt.

Die italienische Nachrichtenstelle Agenzia Stefani
dementiert die Meldung über Verhandlungen mit
Frankreich über eine 3-Milliarden -Anleihe.

Der König von Italien  wird am 21. Ok¬
tober auf seiner Jacht „Savoia " nach de- Kolonie
Italienisch - Somaliland  reisen . Die
Tanffeierlichkeiten für die neugeborene Prinzessin
Maria Pia wurden deshalb bis zur Rückkehr des
Königs Anfang Dezember verschoben. Auch Kron¬
prinz Humbert  wird zur gleichen Zeit eine
längere Reise nach der Insel Sardinien antreten.

1-
Auf einer Besprechung von Vertretern des pol¬

nischen Außenministeriums und des Reichspropa-

gandaminlsterunns in Warschau wurde eine er¬
freuliche Besserung in der öffent¬
lichen Meinungsbildung beider Län¬
der  sestgestellt.

Am 14. Oktober trifft der ungarische Minister¬
präsident Gömbös  zu einem Besuch in War¬
schau  ein . Im Vordergründe stehen wirtschaft¬
lich-handelspolitische Fragen , doch kommt der
Reise auch wesentliche politische Bedeutung zu.

Am 14. dieses Monats wird der Führer der
Sudetendeutschen Heimatfront Konrad Henlein
auf der Tagung zu Gablonz das Programm
der Bewegung verkünden, das für die Heimat-
front verbindlich sein wird , da sie auf dem
Führergrundsatz aufgebaut ist.

Samuel Kohn  lebt in Budapest und ist
107 Jahre alt . Er weigert sich, unter dem
Hinweis auf sein hohes Alter, iveiter Steuer
zu zahlen. Es sei «Ehrenpflicht deS ungari¬
schen Staates ", seinem ältesten Juden die
Stenern zu schenken. Die Steuerbehörde
zitierte aber die Bibel, die von Steuerlei¬
stungen der Patriarchen berichtet. Jetzt hat
sich Kohn an einen berühmten Rabbiner ge-
wendet — der Talmud hat ja schon so oft
über Steuer -Verweigerungen und -Hinter¬
ziehungen hinweggeholfen!

Sport -Nachrichten
Achtung ! Vereine des Neichsbundes für

Leibesübungen!
(DT .-Vereine , Sport - und Fußballvereine ufw.)

Alle Volksgenossen und Volksgenossinnen , die
Mitglied eines Vereins des Reichsbundes für
Leibesübungen sind, sollen nach dem Willen
des Reichssportführers planmäßig in den Na¬
tionalsozialismus und deutsches Volkstum durch
die Dietarbeit eingeführt werde». Aus diesem
Grunde werden alle Vereine des Reichsbundes
hiermit aufgefordert , innerhalb ihres Vereines
einen Dietwart zu bestellen und diesen mit ge¬
nauer Anschrift an den Kreisdietwart Heinrich
Klumpp . Dornstetten OA. Freudenstadt , Schopf¬
locherstraße bis spätestens 15. Oktober 1034 zu
melden.

Verbandsspielergebnifse:
Fußball:

SV . Nusringen 1. — VfL. Nagold 1. 1.5 (8 .2)
2. Mannschaften 2 :1.
AH.-Mannschaften 4 :1. (Bericht folgt morgen ) .
Haiterbach Gärtringen 1:2.
Altensteig Herrenberg 0:2.

Handel unv Verkehr
FruchtschranneRagold vom 6 Okt. 1934.

Verkauft: Mahlweizen 17.65 Ztr ., Preis p. Ztr.
10.50 bis 10.70 Saalweizen 4.00 Ztr .,

Preis 12.— bis 14.—. Saaldinkel 2.00 Ztr .,
Preis 10.—. Saatroggen 1.50 Ztr ., Preis
^10 .—. Gerste 3.12 Ztr ., Preis 9.—. Zu¬
fuhr gut, Handel lebhaft. Nächster Fruchtmarkt
am 13. Okt. 1934.

Nagold. Obstmarkt  am 6. Okt. Zufuhr
in Tafel- und Mostobst sehr reichlich, viel über¬
stand. Schöne Qualität ging flott ab, besonders
in bekannten Sorten . Geringwertige Qualität
sollte Heuer vom Markt fernbleiben. Die Anlie¬
ferung müßte in kleineren Körben erfolgen. Für
die nächsten Märkte sind seitens der Stadt¬
gemeinde auch auswärtige Händler und Groß¬
abnehmer eingeladen, sodaß Aussicht besteht,
größere Mengen abzusetzen. Preis für Tafeläpfel:

Montag , den 8. Oktober igzz S

7—12 xZ je nach Sorte . Für Mostobst: Aevs»l
C00^ C50 A 2-60- 2.80 genM

Vom Stuttgarter Obstmarkt. Mitteilungen
der Geschäftsstelle des Württ . Landesobt- ^
bauvereins vom 6. Oktober. Kochüpsel8 lrl -
10, Falläpfel 10—18, Kochbirnen 6—7, Tafel- !
birnen 10—17, Taseltrauben 18—24, Hhbru
dentrauben 10—12, Preiselbeeren 32—Zz° ' ^
Quitten 7—8, Walnüsse 18—30, Zwetschg-,,'
15—19 RM. je Zentner . Zufuhr in Aepstl
reichlich, es kommen jetzt die meisten Wink ',
äpsel. Viel Hybridentrauben . Verkauf leb- >
hast. Tie Preise ziehen leicht an . M o stobit
Wilhelmsplatz : Prets 6—6,60 RM. per Zem-
ner . Zufuhr 2200 Zentner . Nachfrage stb-
haft , die Preise rasch steigend.

Schweinemärkte. Balingen : Milchschweine
10—17 RM. — Bopfingen : Milchschweine
12—15, Läufer 35 RM. — Giengen a. d. Br.:
Saugschweine 12—18, Läufer 30—43 RM. —
Güglingen : Milchschweine 11—15, Läufer
29—35 RM . — Hall: Milchschweine U bis
17 RM. — Marbach : Milchschweine 12 bis :
21 NM. — Mergentheim : Milchschweine iz
bis 18, Läufer 36—40 RM. — Rottweil: !
Milchschweine 10—15 RM. — Tübingen:
Ferkel 16—20 RM . — Ulm: Milchschweine
13—18 RM. — Vaihingen a. d. E.: Milch-
schweine 12—16 RM.

Fruchtmärkte . Balingen : Haber 7,50. Wei-
zen 10—12, Dinkel 9,50—11 RAI. — Erolz-
heim: Dinkel 7,20, Weizen 9,70—9,75, Rog.
gen 8—8,10, Haber 7,40 RM . — Giengen
ä . d. Br .: Weizen 9,95, Gerste 8,80—8,90, l
Roggen 8,80 RM. — Ravensburg : Weizen
10,10, Fesen 7,60, Haber 7,95 RM.

Herbstzuchtviehmarkt in Herrenberg. Ter
diesjährige Herbstzuchtviehniarkt des Isick- i
Viehzuchtverbandes wurde seitens der Zugs- !
ter recht gut beschickt. Die prämiierten Tiere
wurden fast restlos verkauft. Von den mit ^
1. Preisen ausgezeichneten 3 Tieren wurde
nur eines abgegeben, und zwar für 1210 RM. !
Die beiden anderen Tiere hielten die Vsr- ^
känfer wegen ungenügenden Angebots zu- l
rück. Mit 2. Preisen wurden 13 Tiere aus- : !
gezeichnet, von denen 9 verkauft wurden zu ' :
einem Durchschnittspreis von 850 RM. 18 !
Tiere erhielten 3. Preise, 16 Farren davon I
wurden verkauft mit einem Durchschnitts- f
erlös von 562 RM. Außerdem konnten II ! !
nicht prämiierte Farren abgestoßen werden, l
sie erzielten einen Durchschnittspreis von I
390 RM . Von den weiblichen Tieren Min- f
der) wurden 3 verkauft zu einem Durch- f
schnittspreis von 393 NM. Tie älteren Tiere 1
wurden fast restlos verkauft, während zu ,
wenig entwickelte Tiere keinen Käufer fan- <den. ! '

Herbstnachrichten. In E n d e r s b a ch i. R. '
ist die Lese beendet. Weitaus das meiste ist
für 180, verschiedene Posten bis zu 190 RM.
je Eimer verkauft. In Nordheim  wird ?
zu gleichbleibenden Preisen von 140 bis '
160 RM. pro Eimer verkauft. In Neu - ^
h ause  n, OA. Urach ist die Lese beendet. , *
Preis pro Eimer 145—150 RM. ! ^
Gestorbene : Ernst Drißler , Gipsermeister . 52 I ., r

Freudenstadt / Andreas Sackmann,
Schmiedmeifter . 02 I ., Hefelbach.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold ; Verlag : ..Eesel l>
ichafter"  E .m.b.H. : Druck: G. W. Zaiier
(Inh . : Karl Zaiser)  Nagold . — D.A.d.l.M . 2490

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite«

Nagold
Nach den Anordnungen des Reichsbeaustraglen zur

Regelung der KartoffeladWr
darf kein Kartoffelverkauf ohne Schlußschei« erfolgen.

Schlußscheine find kostenlos zu haben bei Wilhelm Walz,
Landwirt, Emmingerstr. I . Kayser , Bezirksbauernführer.

Wegen Umzugs bleiben unsere Kanzleien  am

Dienstag, de»».SM« M4
geschlossen.

Ab 10. Oktober befinden sich unsere Schalter- und
Tiensträume wieder im Erdgeschoß des Sparkaffen¬
gebäudes. 2288

Kreis-S-urWe Rugold.

Kapag Jfolier -Barrplatten
(Deutsche Holzfaserplatten)

für Decke», Wände und Fußböden, gegen Kälte, Hitze,
Feuchtigkeit und Schall, auch wetterfest für Außenwände.
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Der in Sachen gegen Chri¬
stian Dingler, Landwirt in
Gründelhof auf 30. Okt.d.Js.
in das Rathaus in Beihingen
anberaumte Zwangsversteige¬
rungstermin wird 2289nicht
avgehalten.

Haiterbach, den6. Okt. 1934.
KommifsLr:

Bez.-Notar Ostertag.
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InM - ei»MrWntmili
Während in Württemberg die Weinlese so

gut wie abgeschlossen ist, nimmt in den übri-
gen Weinbaugebieten des Reiches die Lese
erst in diesen Tagen ihren Anfang . Der Him¬
mel hat der deutschen Winzer Sehnsucht und
Glauben nicht zuschanden werden lassen —:
das wird ein Weinchen werden , dieser 1934er.
wie ihn jedes Jahrhundert meist nur einmal
kennt und schenkt; die Kenner werden sich
vermutlich einige Flaschen von ihm im Kel-
ler aufbewahren bis an ihr Lebensende , um
bei besonders feierlicher Gelegenheit noch ein.
mal die Sonne und den Duft dieses unbe-
schreiblich sonnigen Sommers und Herbstes
1934 Gegenwart werden zu lassen in der-
trautem Kreis , dem die Geister des 1934er
Wärme und Heiterkeit und köstliches Labsal
schenken werden.

Der letzte große und edle Weinjahrgang
ist für Deutschland der 1921er gewesen . Er
ist berühmt und gesegnet bei allen Kennern
in aller Welt . Der 1934er jedoch soll ihn
allen Anzeichen nach noch übertressen , so
wird uns von den Fachleuten des Rheinlan¬
des, der Mosel , der Nahe , der Ahr , der
Schwabengaue versichert —: er wird ein so-
genannter Jahrhundertwein sein, der dritte
34er, der zu Weltruhm gelangt.

Schon im Jahre 1734 hat herrlicher Wein
die deutschen Lande gesegnet . „Viel und gar
köstlich gut !" vermelden uns die Chroniken
und wisjen ähnliches von dem Gottessehen
des Jahres 1934 auszusagen : „Der Winter
ganz gelind ", so findet man in der Rhein-
gauer Geschichts- und Weinchronik ausge¬
zeichnet. „weder Schnee noch Eis . ständig
heftiger Wind . Frühjahr zeitig , naß und
kühl, Weinblüte Johanni ganz vorüber , Mai
bis Oktober beständig Schönwetter , viel
Hitze, wenig Rege «, klein Wasser . Die Qua-
lität des Weines außergewöhnlich feingärig,
jedoch im allgemeinen nicht fett und dick,
ein vollkommener Herbst/

Solch Rühmen und Danken wird die
Chronik nun auch einmal von dem 1934er
vermelden . Denn die Sonne dieses Som¬
mers , die ansonsten dem Landmann gelegent-
lich-viel Sorgen bereitet hat , ist des Winzers
Segen gewesen am Rhein , an der Mosel , am
Main . Schon im frühen April begann der
Austrieb der Reben . Selbst die gefürchteten
Eisheiligen haben nicht gestört durch ihren
berüchtigten Frost , sie erwiesen sich als ein¬
seitig . Die ganze Folgezeit ließ die Reben in
seltener Gesundheit zu prallster Fülle reifen.
Hundert Tage sind seit beendeter Blüte ver¬
gangen , in diesen Tagen segnete nichts als
Sonne die Trauben , die das Licht und die
Wärme des Himmelsgestirns zu seltener
Süße wandelten , als welche sie bald wärmend
und liebend unser Blut durchrieseln wird.

In dem berühmten Markgräflerland aller¬
dings wird es, wie gemeldet wird , quanti¬
tativ nur einen durchschnittlichen Herbst
geben. Aber eS kommt ja auch nicht auf die
Quantität , sondern auf die Qualität  an,
und die wird einen Rekord bedeuten , wie
man ihn auch hier seit einem Jahrhundert
nickt mehr erlebt hat — das kann man nach

den Ergebnissen der Frühlese schon heute fest-
stellen.

Quakitätsrotweine werden von der A h r
erwartet . Der Behang der Reben ist allent¬
halben gut , die Mostgewichte sind allgemein
höher als in den Vorjahren , und der Säure¬
gehalt ist ausfallend zurückgegangen . Man
hofft , nach noch einigen wenigen Sonnen¬
tagen . auf solch günstige Mostgewichte , daß
man annimmt , aus jegliche Zuckerung ver-
zichten zu können.

Trauer herrscht i« diesen nur in einem
Teil der deutschen Weingebiete ; es handelt
sich um die Gemarkung Lorchhausen und das
Nierstetner Gebiet . Hier sind während des
Sommers mehrere lokale Unwetter nieder-
gegangen , haben alle Hoffnung der Win¬
zer vernichtet — schon zum fünftenmal hin-
tereinander muß hier mit einer Mißernte
gerechnet werden.

Aber auch bei uns im Schwabenland
hat die Ernte vollauf zu befriedigen vermocht.
Schon der „Neue Süße " ließ erkennen , welche
Süffigkeit aus den vergorenen Säften sprühen
wird.

Ueberall sonst hat man bereits die Vorbe¬
reitungen getroffen , die süße gärende Flut
in die Fässer zu zwingen . Für das Küfer-
Handwerk aller Weinbaugebiete herrscht schon
seit Wochen Hochbetrieb und Hochkonjunktur,
man ist überbeschästigt mit der Schaffung
neuer Fässer , da es überall an Behältnissen
mangelt , weil selbst der kühnste Optimist solch
eine wunderreiche Ernte nicht erwartet hat.
Dieser Segen wird sich alsdann über den
deutschen Binnenmarkt  ergießen , denn
der einheimische Verbrauch und Bedarf macht
neuerdings wett , was an Ausfuhr verloren-
aegaugen ist.

Schlüsse cle« k-uItmimHars

ZUM 40V. Gedenktag
der Bibelübersetzung. . .

Unter Bezugnahme auf eine Verordnung
des Reichsminister - für Wissenschaft . Er-
ziehung und Volksbildung betr . den 400 . Ge-
denktag der Bibelübersetzung hat Kultminister
Mergenthaler  bestimmt , daß in allen
evang . Schulen im Geschichts-, Deutsch - unh
Religionsunterricht , in den Schulen für beide*'
Bekenntnisse im evang . Religionsunterricht
vor dem diesjährigen Reformationsfest aus
den Gedenktag hingewiesen und die Bedeu¬
tung der Bibelübersetzung Luthers den Schü¬
lern nahegebracht wird.

. . . und zum StaatOMndtag
In der Verordnung über den Staats-

jnqendtaq ist im Anschluß an die Preußischen
Bestimmungen vemerlt worden , daß lein
Jugendbund berechtigt sei, am Sonntag seine
schulpflichtigen Angehörigen für irgendwelche
Veranstaltungen in Anspruch zu nehmen.
Der Reichsminister für Wissenschaft , Er¬
ziehung und Volksbildung hat nunmehr diese
Bestimmung dahin ausgelegt , daß unter den
Begriff ..Jugendbund " nicht die Jugendab¬
teilungen der Erwachsenen -Sportverbände
fallen , die sowohl dem Jugendsührer des

Li

Deutsche « Reichs als auch dem ReichSfPort-
füürer unterstehen.

Mit Einwilligung der Eltern dürfe « diese
Jugendabteilungen am Sonntag i« sport¬
licher Kleidung , jedoch nicht in Hitlerjugend-

Unisorm , Sport unter AiMchlutz des Ge¬
ländesports und der Fahrt in Verbindung
mit Lagerleben betreiben . Auch rein religiöse
Veranstaltungen fallen nicht unter das Ver¬
bot

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten des »Gesellschafters*

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir die ans unserem iteierkreis an die ReSaküvn nerichtelen
Anfragen, Den N-ragen ist jeweils die letzte Abonnementsauittuna bemiieaen. seiner :Iimki>vlto. «alls
briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Anfragen erkolgt iemeils Lamstaas.g-ür die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vrebaeletzliche BeiaiUmorlnng

A. S . in Sch. Wenn Sie beim Abschluß Ihrer
Krankenversicherung nichts unterschrieben haben,
daß Sie nach dem eventuellen Ableben Ihrer Frau
13 RM. weiterbezahlen werden, sondern wenn
Sie lediglich für sich selbst und Ihre Frau , sowie
die beiden Enkelkinder zusammen auf 1b RM.
pro Monat abgeschlossen haben, so ist der Ver¬
trag jetzt entweder ganz hinfällig , oder aber muß
die Versicherung den für Ihre Frau eingesetzten
Betrag von 8 RM. von der monatlichen Summe
abziehen, so daß nur noch 7 RM. zu bezahlen
wären. — Allerdings ist dabei immer Voraus¬
setzung, daß von Ihnen keine Vereinbarung ge¬
troffen wurde, auch nach dem Tode Ihrer Frau
den ganzen Betrag weiterzubezahlen.

Ob nun die Versicherung ganz gelöst ist oder ob
die 8 RM. abgezogen werden müssen und der
Vertrag an sich weiterbesteht, das kann nur aus
den Statuten der Versicherung ersehen werden.

G. W. in C. Wenn Sie nach dem Erwerb einer
Ware mit einer Mängelrüge Erfolg haben wollen,
muß sie sofort nach dem Empfang der Ware er¬
hoben werden. Wie der erste Zivilsenat des
Reichsgerichts mit seinem Urteil 177/32 ent¬
schieden hat. müssen geschlossene Gegenstände wie
Röhren »sw. auch an den Jnnenteilen geprüft
werden. Da Sie dies versäumt haben, bleibt die
nachträgliche Entdeckung der Fehler ohne recht¬
liche Bedeutung.

W. B. in B. Der Entleiher haftet für den
Schaden, den er Ihnen durch Fahrlässigkeit an
der entliehenen Säge zufügte. Ist die Säge nicht
mehr zu gebrauchen, so hat er Ihnen den Wert,
andernfalls die Wertminderung , zu ersetzen. Setzen
Sie dem Entleiher zur Ordnung der Angelegen¬
heit eine kurze Frist . Wird die Angelegenheit
gütlich nicht erledigt, so müßten Sie beim zu¬
ständigen Gericht Klage erheben. Wir weisen Sie
darauf hin. daß Ihre Ersatzansprüche binnen sechs
Monaten von der Rückgabe der geliehenen Sache
an verjähren.

M. Z. in H. Soviel sich aus Ihrer Anfrage er¬
sehen läßt, leben Sie mit Ihrer Frau im Güter¬
stand der Errungenschaftsgemeinschast und wollen
nun für den Fall des Todes des einen Ehe-
Partners Ihren beiderseitigen letzten Willen nie-
verlegen. An und für sich regeln die verschiedenen
Güterstände des BGB. lediglich das Verhältnis
der Gütermasse zwischen den Ehegatten während
der Ehe. Die Errungenschaftsgemeinschast endigt
mit dem Lode eines Ehegatten (Z 1544 BGB .).
In welcher Weise bei Bestehen eines solchen Güter¬
standes die Ehegatten über ihren Nachlaß Bestim¬
mungen treffen wollen, bleibt dabei ihnen über¬
lassen. Es kann dies auch im Wege eines gemein¬
schaftlichen Testaments erfolgen. Wir möchten
Ihnen jedoch dringend empfehlen — zumal uns
nicht bekannt ist. ob in Ihrem Ehevertrag schon
Bestimmungen für den Todesfall vorgesehen sind
— das Testament vor dem Notar zu errichten.
Die sicherlich nicht allzu großen Kosten hierfür
lohnen sich, denn gerade ein formrichtiges und
klares Testament ist geeignet, viel Zank und Streit
unter den Erben zu vermeiden.

Autosritze. Bei normalen Verhältnissen kann
ein Auto zum Stehen gebracht werden: bei 20
Kilometer auf 8 Meter in 0.8 Sekunden, bei 30
Kilometer auf 9Vr Meter in 1,2 Sekunden, bei
40 Kilometer auf 16 Meter in 1,S Sekunden, bei
bO Kilometer auf 24 Meter in 1.8 Sekunden, bei

60 Kilometer auf 24 Meter in 2.1 Sekunden, bei
70 Kilometer auf 45 Nieter in 2.4 Sekunden, bei
80 Kilometer auf 65 Meter in 3,0 Sekunde«.
Drum Vorsicht!

A. M. in S . Eigentümer von Automaten in
Bahnhöfen können verschiedene Personen sein.
Die Aufstellung muß behördlich genehmigt wer¬
den. Die meisten Automaten sind patentamtlich
geschützt. Sie unterliegen besonderen Abgaben.
Hersteller der Automaten ist z. B. die Deutsche
Au toma te n-G e sel l s cha f t, Berlin 0 1.
Schiffbauerdamm.

I . Sch. in A. Wenn Sie Ansprüche aus einer
Unfallversicherung erheben wollen, so müssen Sie
zunächst beweisen, daß die Verletzung wirklich auf
einen Unfall zurückzuführen ist. Gelingt Ihnen
der Beweis nicht, spricht zum Beispiel nur der
äußere Schein für einen Unfall, dann muß die
Versicherungsgesellschaft, die die Zahlung ab¬
lehnen will , ihrerseits den Beweis dafür
erbringen , daß die Verletzung des Versicherten
nicht durch einen Unfall herbeigeführt worden
ist.

I . B. in W. Das Weingesetz anerkennt als
„wirklichen Wein " das durch alkoholische Gärung
ans dem Saft der Traube hergestellte Getränk,
dein bei der Kelterung keine anderen
Stoffe  zugesetzt werden dürfen, als das Gesetz
ausdrücklich zuläßt . Gepantschter Wein ist da-
gegen nach der üblichen Meinung ein Getränk,
das , ohne wirklich Wein zu sein, doch dem Wein
so ähnelt , daß es gewöhnlich mit dem wirklichen
Wein verwechselt werden kann. Sowohl das Nach¬
ahmen von Wein wie auch das Inverkehrbringen
des künstlichen Produktes ist strafbar . Jede dieser
beiden verbotenen Handlungen kann auch für sich
allein bestraft werden, dann nämlich, wenn der
Wein zunächst verfälscht wird , ohne daß die
Absicht besteht, das Erzeugnis nachher als Wein
zu veräußern . Besteht aber bereits während der
Nachahmung die Absicht, das Getränk in Verkehr
zu bringen, so nimmt das Gesetz Tateinheit an
und bestraft dementsprechend.

Also. Vorsicht beim Mischen!
P . tt. in F. Ihre Frage hat heute besondere

Bedeutung erlangt . Man nimmt in der kauf-
münnischen und gewerblichen Praxis häufig an,
daß der Arbeitgeber berechtigt ist. wenn sein Be¬
trieb sich finanziell verschlechtert, seine Arbeit¬
nehmer — ohne Rücksicht ans die im Arbeitsver¬
trag festgelegte Kündignngssrist — zu entlassen.

Wichtig ist hier aber die Stellungnahme
des Reichsarbeitsgerichtes  in dieser
Hinsicht. Wenn der Betrieb in allerschlech¬
tester materieller  Lage sich befindet, selbst
in Konkurs, ist eine fristlose Entlassung
vollkommen ausgeschlossen. -Der Ar-
beitnehmer hat selbst dann noch immer Ansprüche
ans seinem Arbeitsvertrag.

Allerdings — sobald der Arbeitgeber einwand¬
frei Nachweisen kann, daß sein Betrieb unmittel-
bar geschädigt und weiter verschlechtert wird,
wenn er diesen oder einen anderen Arbeiter oder
Angestellten' weiter beschäftigt, liegen die Dinge
anders . Es muß ein bis ins einzelne durch-
geführter Beweis dieser Tatsache erbracht werden.
Sie können dem Mann also nur kündigen, wenn
Sic diesen Beweis erbringen können oder wenn
keinerlei Vereinbarungen über eine eventuelle
Kündigungsfrist getroffen wurde«,

krot̂ di vc>di oskiruii
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„Ich komme dann und hole dich ab ", sagte
Robert Hellmann glückstrahlend . „O, Eve . . .
ich danke dir . . . wie glücklich bin ich, daß
alles wieder so sein wird wie früher ."

Wieder umzog ein spöttisches Lächeln die
Lippen der Frau.

Du armer Narr ! hätte ein besserer Men¬
schenkenner, als es Robert Hellmann war , in
dem kalten Blick gelesen , den sie ihm zuwarf.
Glaubst du wirklich , Evelyn Ostin denkt an
nichts weiter als an eine Fahrt ins Blaue
mit einem jungen Menschen , der nichts mehr
für sie bedeutet ? Der ihr nicht Chancen,
Glück, Erfolge bringt?

„Geh , Robert ", sagte sie kühl , als Robert
sie stürmisch umarmen wollte . „Es ist noch
viel zu erledigen . . . laß mir jetzt meine
Ruhe . . . wir fahren ja bald . . ."

„Fahren wir wirklich , Evelyn ?" fragte
Robert Hellmann jetzt wieder im leisen Zwei¬
fel vor dem kaum Faßbaren . „Läßt du mich
nicht im Stich ?"

„Nein , nein . . . beruhige dich . . . du kannst
dich darauf verlassen . . . Uebermorgen !"

Wie betäubt verließ Robert Hellmann die
Wohnung der Frau.

„Draußen strich er sich, tief aufatmend,
über die Stirn.

Eigentlich konnte er sich ja Evelyns plötz¬
lichen Sinnesumschwung nicht erklären . . .

Ach, gleichgültig . . . sie würde mit ihm
kommen , sie würde bei ihm sein ! Was gab
es denn da noch zu überlegen!

Langsam ging er durch die Straßen . . .
Ob er Erika wieder einmal aufsuchte . . . sie
war gewiß böse, daß er sie ohne weiteres
plötzlich verlassen hatte , sie meinte es ja wirk¬
lich gut , die kleine Schwester . . . eine ganz
weiche Stimmung überkam ihn.

Ach, wirklich . . . es Hütte alles anders kom¬
men können ! Eine seltsame Sehnsucht nach
Erikas mütterlicher Zärtlichkeit , nach ihrer
Fürsorge ergriff ihn.

Ach was ! Das war vorbei ! Evelyn hatte
recht , das waren Sentinientalitäten . . . sie
paßten nicht mehr für einen Menschen , der
für Geld und Vergnügen alles von sich ge¬
worfen hatte . Ehre , Bürgerlichkeit , Zukunft.

Unterdessen studierte Evelyn Ostin sorg¬
fältig die Schiffahrtslisten des Norddeutschen
Lloyd.

Ihr Plan stand fest.
In Hamburg würde sie Robert verlassen,

heimlich ein Schiff besteigen und fvrtfahren.
Es war gut , jede Szene mit ihm zu ver¬
meiden . Er war in seiner Leidenschaft zu
allem fähig . War sie fort , würde er ja wohl
vergessen , sich an ihr zu rächen , würde sie
nicht mehr verfolgen . . .

Einen Augenblick überlegte sie noch, ob sie
— ihren , Versprechen entgegen — sich nicht
doch jetzt schon heimlich ans die Reise begeben
sollte.

Dann lächelte sie wieder . Fast ein wenig
mitleidig . Schließlich . . . warum sollte sie
Robert die letzte Illusion nicht lassen ? Und
klüger war es zudem auch . . .

25. Kapitel
Als Erika Hellmann an diesem letzten Tage

ihrer Tätigkeit das Büro der Großbank Haii-
dels -A.-G. verließ , löste sich aus dem Schat¬

ten des großen Torbogens eine dunkle Ge¬
stalt.

Erschreckt fuhr sie zurück.
„Herr Dr . Kernbach ?" Es war etwas wie

herbe Abwehr in ihrer Stimme.
„Kommen Sie , Fräulein Erika ", sagte der

Dozent sehr ruhig und ernst.
„Ich habe neue Nachrichten von Krinmial-

rat Genner . .
Erika furchte die Stirn.
Der junge Gelehrte bemerkte es.
Er schwieg einen Augenblick lang , dann

ries er ein Auto heran und sagte noch einmal
herzlich und bittend:

„Kommen Sie ! Steigen Sie ein !"
Erika sah einen Augenblick lang nachdenk¬

lich in das ernste Gesicht, das ihr bittend
entgegensah . Es lag so viel Ernst und
Wärme , so viel Verständnis und Freundlich¬
keit auf den schmalen Zügen , daß sie schließ¬
lich nickte und einwilligte.

„Ihr guter Freund bin ich doch trotz
allem , nicht wahr ?" sagte Alfred Kernbach
jetzt ernst.

„Ich danke Ihnen sehr für Ihre Hilfe ",
sagte Erika Heitmann gepreßt . „Aber Sie
müssen verstehen , daß es mir schwer fällt,
nach alledem jetzt noch von Ihnen . . ." Sie
schwieg.

„Warum sollte es Ihnen schwer fallen , sich
ein wenig von mir helfen zu lassen ? Weil
Sie meine Werbung abgewiesen haben.
Erika ? Weil Sie mir ganz offen gesagt haben,
daß eine aus Vertrauen und Kameradschaft
gegründete Ehe nicht so ideal ist. wie Sie
sich erträumt haben ? Lie waren sehr ehrlich
zu mir , Fräulein Erika _ >a . vielleicht war
eS falsch von mir, -Ihnen überhaupt einen
solchen Vorschlag zu machen . . . ich hatte
nicht einmal genug Gelegenheit , Ihnen das
neulich zu erklären ."

In Erikas Gesicht war eine leichte Röte
getreten.

„Lassen Sie mich Ihnen sagen , daß ich Sie
sehr schütze, Herr Doktor Kernbach . Ich bin
stolz cknd dankbar über Ihr Vertrauen . . .
o bitte , seien Sie nicht böse, wenn ich Ihren
Wunsch nicht erfüllen kann . . ."

„Sie haben mich falsch verstanden , Erika ",
sagte der Gelehrte ernst . „Es war nicht
meine Absicht, weiter in Sie zu dringen . . .
Sie erneut zu bitten . . . ich weiß es längst
. . . ich  glaube Sie genug zu kennen , um zu
wissen, daß ein „Nein " von Ihnen immer
ein „Nein " bleiben wird ."

Eine Weile blieb es still zwischen den bei¬
den Menschen.

Kernbach zwang sich zur Heiterkeit . „Sehen
Sie ." sagte er leichthin , „meine Arbeit,
meine Forschungen , die nehmen alles von
mir in Anspruch . . . Ich habe stets dafür
gelebt . . ." Ein leiser Schleier war über
seiner Stimme , als er jetzt fortsuhr : „Uno
ich werde auch von jetzt ab wieder nur dafür
leben . . . Darüber habe ich vergessen , daß
Frauenliebe einem Mann nicht zuftiegl , daß
sie erworben werden will . . . ach nein , was
sage ich. daß von Mensch zu Mensch jene un¬
bedingte Ordre du coenr sein muß . >enes
Gebot des Herzens , das den wirklichen Be¬
stand der Ehe ansmacht , ihr Fundament ist.
Ich vergaß das . Ich schätzte und verehrte
Sie . Erika . . . ich wollte Ihnen helfen . Eine
Leidenschaft empfand ich nicht . . . Ihre Ant-
wort war schon richtig _ um so mehr.
als ich weiß , daß Sie einen anderen Mann
lieben . . ."

Erika fuhr auf . Eine herbe Abwehr malte
sich in ihren Zügen,

„Habe ich Sie verletzt ? Das wollte ich
nicht . Aber sagen Sie , Erika , habe ich nicht
recht ?"

Fortsetzung solgt.
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««Wie»».Eramm schlügt Mßlcki
Hat Al-en mit feinem Urteil überv. Gramm recht?

William T. Tilden, -er „Weltmeister"
-er Tennisberufsspieler, hat einmal von dem
deutschen Amateurmeister Gottfried von
Eramm gesagt, er sei der Veste - er Welt.
DaS hat der große Big Bill aber aus die
Amateurspieler bezogen. Sicher kommt es
nun auch diesem ausgezeichneten Kenner des
internationalen Tennis überraschend, daß
Gottfried von Gramm diese hohe Meinung
nicht bloß bestätigte, sondern auch korri-

rungswürdigen Ruhe und spielte äußerst selbst¬
sicher. Lange Treibschläge wechselten mit kur¬
zen Querschlägen, aber v. Gramm spielte schon
jetzt eigentlich ettvas schneller und durchdachter.
Obwohl der Satz mit 7:5 an Nüßlein ging.

Der Kampf schien mehr und mehr eine Frage
der körperlichen Verfassung zu werden. Be¬
herrschend zog von Gramm mit 3:0 durch die
geschickte Ausnützung des schwächeren Aufschla¬
ges seines Gegners davon. Nie gesehenes Ten¬

tiottkrleU von Oumm

gierte. Allen Voraussagen zum Trotz gelang
es dem deutschen Amateurmeister, den Ex¬
weltmeister und Tildenbesieger Hans Nüß¬
lein zu schlagen.

Der in Berlin ausgetragene mit großer
Spannung erwartete Kampf zwischen dem
Weltmeister der Tennislehrer Hans Nüßlein
und dem Ranglistenspieler und deutschen
Meister Gottfried von Eramm war das
tennisspvrtlicheEreignis des Sonntags , das
eine überaus große Menschenmenge nach den
Rotweiß-Plätzen lockte. Was viele nicht für
möglich gehalten hatten, trat ein. Gottfried
von Eramm besiegte seinen großen Gegner
in vier Sätzen mit ->:7, 6:3, 6:3, 6:1, dank sei¬
nes besseren Aufschlages und sichereren Spie¬les.

Pünktlich zur festgesetzten Stunde begann mit
v. Gramms Aufschlag der große Kampf. Unter
atemloser Spannung gewann von Eramm das
erste Spiel . Nüßlein war von einer bewnnde-

Unas IMtllr -iu

nis wurde i« den nächsten Spielen gezeigt und
das Publikum wurde nicht müde, immer wieder
Beifall zn spenden. Nach2:4 kam Nüßlein auf
3:4 heran, doch ging der Satz mit 0:3 an vonEramm.

Im dritten Satz machtev. Eramm, nachdem
er das erste Spiel abgegeben hatte, 5 Spiele
hintereinander. Nach einem langen Grund-
lin-endnell gelang v. Eramm der 3. Match¬
ball, der einen Satzgewinn mit 6:3 ergab.

Nach der Pause war v. Eramm völlig über¬
legen. Gegen den bedeutend ideenreicher spie¬
lenden Amateurmeister konnte der routinierte
Nüßlein nicht mehr aufkommen. Er wurde
gänzlich in die Verteidigung gedrängt und war
am Schluß, nachdemv. Eramm wieder5 Spiele
hintereinander gemacht hatte, nur noch fähig,
ein Spiel für sich zu buchen. Das nächste brachte
schon die Entscheidung, die v. Crmnm durch
einen prachtvollen Schmetterball zu seinen
Gunsten herbeisührte. Der minutenlangeBei¬
fall galt beiden Spielern.

die Mannschaften in ihrer augenblicklich
stärksten Ausstellung gegenüber. Die Kickers
warteten im großen und ganzen mit der ge¬
schlosseneren Leistung auf und landeten einen
immerhin verdienten Sieg . Der Sturm er¬
wies sich als technisch reifer und auch die
Läuferreihe zeigte ein weit besseres Ausbau¬
spiel als die vom Gegner. Der Sportklub¬
angriff spielte sehr ringenau und die Vor¬
lagen waren zum Teil sogar recht schlecht.
Die Tore fielen durch Eichenhoser (1),
Blank (2) und Hertterich.

Anjou Bötlingen in Fahrt
Union Böckingen— VfB. Stuttgart 5:3 (4:1)

Die Union Böckingen befriedigte durch ein
gewohntes frisches Spiel die etwa 3000 Zu¬
schauer. Mit 5:3 wurde der VfB. aus dem
Felde geschlagen, das Ergebnis entspricht
etwa den gezeigten Leistungen. Die Böckinger
hatten eine ausgezeichnete erste Halbzeit.
Durch ein flottes Spiel verschaffte sich die
Union bald einen Vorsprung durch Tore von
S cho n d ö r f e r. Walter und Schabt,
denen Koch das erste Gegentor gegenüber-
stellte. Aber Klenk  erzielte das 4:1 noch vor
der Panse . In der zweiten Halbzeit drückte

Länderspiel:
in Kopenhagen: Dänemark —Deutschinno 3H

Gan-Bergleichskamps:
in Köln: Mittelrhei» —SachsenS:3

Pslichtsviele der Ganklasse
Ga« Württemberg:

1. SSV . Ulm - SvB . SeuerbachS:SUnion Böckingen— VfB. Stuttgart 8:3SvNr . Ehlingen — Ulmer SV . 84 1:2
Stuttg . Sportfreunde — SvB . Göppingen SHStuttgarter Kickers— Stuttgarter SC . »Ü

Ga« Bayern:
FC. Schweinfurt —1. NC. Nürnberg S:S
18öv München — Jahn Neaenslmrg ö:4SpVgg. Nürth — ASB . Nürnberg 2:1SpBgg. Weide» — Bayern München Ü:S

Pslichtsviele der Bezirksklasse
Stuttgart:MTV . Jahn Stuttgart - TSV . Münster 1:4

ASB . Botnaug —VM . Gaisburg 1:4SpBgg. Untertürkkeim — NB. Metttngen 8:0SvB . Winnenden — TSB . Vaihingen 3:3

der VfB. mächtig aufs Tempo. Nutz war
zweimal erfolgreich, während Böckingen
durch Walt  er ein fünftes Tor erzielte.

Schiedsrichter Jeremias -Feuerbach leitete
gut.

im»WW Diinrmark;:r
FM der beste Stürmer

Der Stand der Spiele:
Sp . gew. un. vi. Tore

L-P. Feuerbach
Ulmer' FB . v i

4 2 2 0 13:6 6
4 4 v 1 13:8 0

Stuttgarter Kickers 4 3 0 1 13:10 0
Union Böckingen 4 ö 0 1 16:13 0
SSB . Ulm 4 2 I 1 14:9 8
SpV. Göppingen 4 2 0 2 6:9 4
BfB . Stuttgart 4 1 0 3 7:9 2
Stuttg . Sportklub 4 1 0 3 7:10 2
Stuttg . Sportfreunde 4 1 0 3 7:15
Sportfreunde Eßlingen 4 0 1 3 4:10 1

Der SauttganeuSing WüstM gut!
Stuttgarter Sportfreunde — SPB . Göp¬

pingen 0 : 3 (0 : 2)
Einen überraschenden Ausgang nahm das

erste Tressen in Degerloch zwischen dem Neu¬
ling SpV . Göppingen und deri Stuttgarter
Sportfreunden . Die favorisierten Stuttgar¬
ter mutzten eine klare 3:0-Niederlnge hiuneh-
men. Vor rund 2000 Zuschauern wickelte
sich ein sehr flottes Spiel ab, das die Göp-
pinger verdient gewannen. Alle 1l Man»
spielten mit einem selten gesehenen Feuer¬
eifer und waren , abgesehen von der letzten
halben Stunde , im Felde leicht tonangebend.
Ganz überragend spielte die Hintermann¬
schaft mit Höfer im Tor . Auch die Läufer¬
reihe und der Sturm zeigte ein produktiveres
Spiel als die Einheimischen. Tie Stuttgarter
scheinen zurzeit eine Schwücheperiode durch¬
zumachen. Sehr stark machte sich das Fehlen
von Junginger  im Sturm bemerkbar.
Ausgesprochen schwach war die Läuferreihe
in der ersten Halbzeit: Goldschmidt  in
der Mitte war ein völliger Versager. Tie ge¬
samte Hintermannschaft spielte recht unsicher.
Die Torschützen waren Grupp , Hauser und
Burkhardt.

Sportfreunde Eßlingen
gegen SB. Alm 94 1:2 liM

Die Eßlinger Sportfreunde konnten auch
un vierten Sviel aeaen den Ulmer FV. 04

den Anschluß an das übrige Gauligafeld
durch einen Punktgewinn nicht erreichen;
vielmehr siegten die Ulmer, die im Spielauf¬
bau und in der Ausdauer den anfänglich
recht gut spielenden Eßlinger im entscheiden-
den Augenblick ihre Ueberlegenheit beweisen,
verdient. Allerdings vergaben die Eßlinger
den schon fast sicheren einen Punkt durch ein
billiges Eigentor ihres linken Läufers E Y-
fahrt.  Ulm kam durch Schrode und Eber¬
hardt zu Erfolgen.

FeuerbaK noch ohne Riederlim
1. SSV . Ulm — SPV. Feuerbach3:3 (l :N)

Die beiden an der Tabellenspitze liegenden
Mannschaften lieferten sich ein äußerst span¬
nendes und bis auf die letzten 20 Minuten
auch auf hoher Stufe stehendes Spiel . Ter
unentschiedene Ausgang war unter Berück¬
sichtigung der Gesamtleistung richtig.

Die Ulmer kamen in dem wechselvollen
Kampf in der 14. Minute durch Steck in
Führung . Diesen Vorsprung behaupteten die
Ulmer bis zur Pause und ' erhöhten ihn in
der 17. Minute der zweiten Halbzeit aus 2:0
durch Aubele.  Als wenig später dem Ver¬
teidiger Wächter ein Eigentor  unter¬
lief, kamen die Ulmer etwas aus dem Kon¬
zept. Diese kurze Zeit der Verwirrung nützten
die Feuerbacher durch Tore von Trom¬
metter und Dürr  zu einem 2:3-Vor»
sprung aus . In den letzten Minuten glückte
den Ulmer durch einen Elfmeterball
von Däubler  der Ausgleich. Schiedsrich¬
ter Falk-Göppingen leitete vor 2500 Zu¬
schauern gut.

Ein scharfer Kampf in Degerloch
Stuttgarter Kickers— Stuttgarter Sport¬

klub 3 : 1 (1 : 0)
Wieder einmal war der Kickersplatz Schau¬

platz eines jener Lokalkämpfe, die immer
wieder die Zuschauermassen in besonderem
Maße anziehen. Auch gestern waren es gut
7000 Zuschauer, die sich zu dem Punkte¬
kampf der beiden alten Lokalrivalen einfan¬
den. Bei herrlichem Herbitwetter standen sich

Am Sonntag konnte zum erstenmal eine
deutsche Nativiiatmaiiuschast im Fußball¬
kampf gegen Dänemark in Kopenhagen er¬
folgreich sein. Das 7. Länderspiel zwischen

^Deutschland und Dänemark endete mit 5:2
(1:0) Toren zugunsten der Deutschen. Der
zahlenmäßig schöne Erfolg ist etwas zu hoch
ausgefallen , denn so klar überlegen, wie es
vielleicht das Ergebnis ausdrückt, war unsere
Mannschaft nicht. Nach einer weitaus über¬
legen geführten , aber nur mit einem deut¬
schen Treffer abgeschlossenenersten Halbzeit
sah es sogar oft recht böse vor dem deutschen
Tor aus , zumal H o h m a n n und Fath
verletzt waren . Ein entschlossenerEndkampf
sicherte unserer Vertretung aber schließlich
doch einen eindrucksvollen und verdienten
Sieg.

Ein herrlicher, sonnenRauer Herbsttag
gab dem Länderkamps im Kopenhagener
Jdraetts -Park einen glanzvollen Rahmen.
Rund 28 000 Zuschauer füllten die weiten
Ränge des schönen Stadions , das bis auf den
letzten Platz ausverkauft war . Schon 10 Mi¬
nuten vor Beginn war Däneinarks sport¬
begeisterter König erschienen, von den Mas¬
sen jubelnd begrüßt . Der Empfang der bei¬
den Mannschaften war warm und herzlich.

Zwar machten sich, als unsere Spieler
den deutschen Gruß entboten und das
Horst - Wessel- Lied gespielt wurde,
Störenfriede durch einige
Pfiffe  unliebsam bemerkbar, die
aber durch den spontanen und begei¬
sterten Beifall der übrigen schnell er¬

stickt wurden.
Deutschland war durch das Los begün¬

stigt, mit dem starken Wind und der Sonne
im Rücken beginnen zu können. Das Zu¬
sammenspiel unserer Mannschaft lief vom
Start weg wie am Schnürchen. Angesichts
der großen Feldüberlegenheit hätte unsere
Elf bis zur Pause schon mit mindestens drei
Toren führen müssen — aber es dauerte bis
IV- Minuten vor Halbzeit, ehe der glänzend
aufgelegte Linksaußen Fath das Füh¬
rungstor  für Deutschland schoß. Auch
nach Wiederbeginn sah es noch nicht nach
einem sicheren Torsegen aus . Hohmann
spielte matt , Rohwedder  war zu schwer¬
fällig und konnte den Durchreißer Conen,
der hier so recht am Platz gewesen wäre,
nicht ersetzen. In der 55. Minute siel dann
auch prompt der Ausgleich.  Der
dänische Halbrechte Lundsen  hatte flach
und scharf geschossen. Buchloh  war die
Sicht versperrt , sv daß er nichts ausrichten
konnte. Der dänische Erfolg wurde mit
einem riesigen Jubel der Zuschauer quit¬
tiert , die nunmehr ihre Landsleute zu grö¬
ßeren Leistungen anspornten . Zeitweise sah
es nun recht kritisch vor dem deutschen Tor
an , aber gerade, als der Druck am größten
war — ein Eckball konnte abgewehrt wer¬
den — erhielt Fath  das Leder, zog auf und
davon und im rasenden Laus schoß
Deutschlands bester Stürmer das zweite
Tor in der 60. Minute.  Als wieder
zur Mitte gepfiffen wurde , kam der famose
Linksaußen leicht hinkend zurück. Bevor der
Schmerz der Deutschen über das Pech ver¬
wischt war , stand es drei Minuten später
aber doch 3:l . Rohwedder  konnte sich
schön durcharbeiten , gab einen schönen
Schuß ab, der zum dritten Tor führte . Die
rechte deutsche Deckungsseite mit Gram-

Iich und I anes  arbeitete ausfallend

schwach , Dänemarks Linksaußen Stoltz
konnte nicht gehalten werden. Seinen kraft¬
voll getretenen, flach über den Boden strei¬
chenden Ball konnte Buchloh nicht aushal-
ten und schon hieß es in der 72. Minute 3:2.
Nun wurde auch Hohmann  verletzt und
mußte für drei Minuten den Platz verlassen.
Stark humpelnd kam er wieder und tauschte
mit Rohwedder  den Platz. Nach der
86. Minute legte Lehner  dem jetzt in der
Mitte stürmenden Hohmann  den Ball fein
vor, der Benrather schoß hoch, aber placiert,
ein. Eine Minute vor dem Abpsiss siel dann
noch ein 5. deutsches Tor . Fath hatte sich
mit dem Ball am Fuß trotz seiner Ver¬
letzung gut durchgespielt und krönte seinen
Prachtvollen Lauf mit einem zielsicheren
Schuß.

Fraglich geworden ist der für den 14. No¬
vember in London vorgesehene Fnßballkamps
Italien —England . Die Italiener baten um
eine Verlegung auf das Frühjahr , und zwar
um den Meisterschaftsbetrieb nicht zu stören
und wegen der im November in London
herrschenden Witterung . England hat aber
mitgeteilt , einen anderen freien Termin nicht
zur Verfügung zn haben.

In der Südwest-Gauelf, die am 14. Okto¬
ber in Berlin gegen den Gau Brandenburg
spielt, wird , falls Conen bis dahin noch nicht
spielfähig ist. der Pirmasenser Johannessen
die Sturmsührung übernehmen.

Drei Fußball-Freundschaftsspiele wurden
am Samstag in Süddeutschland ausgetra¬
gen. Der VfB. Friedberg bezwang den VfB.
Dillingen lSaar ) mit 5:2 <2:1), der BfN.
Mannheim siegte über Phönix Mannheim
mit 5:2 (3:1) und Wacker München schlug
den Niedersachsenmeister Werder Bremen
mit 4:0 (2:0).

Im englischen Liga - Fußball brachte der
Samstag keine Veränderungen in der Spit¬
zengruppe der Tabelle.

Südwests Handballer trafen im ersten
Spiel ihrer Schwabenreise am Samstag vor
1700 Zuschauern in Eßlingen ans den Gau
Württemberg . Nach spannendem Verlauf
endete der Kampf mit einem Unentschieden
von 11:11 (3:3).

Mit 47 : 0 siegte die deutsche Rugby-Na¬
tionalmannschaft am Samstag in Frankfurt
in einem Uebungsspiel über die aus Frmck-
surter Spielern bestehende Auswahl FlUsi-
zehn des Gaues Südwest.

Zwei deutsche Endsiege  gab cs
bei den am Freitag beendeten Europamei¬
sterschaften im Freistilringen in Stockholm.
Der Münchener Ehrl  sicherte sich den Titel
im Leichtgewicht vor Svensson-Schweden und
Kurland-Dänemark, während Jean Föl-
deak  Europameister im Weltergewicht vor
Andersson-Schweden und Kurpati-Ungarn
wurde. In der Länderwertung belegte
Schweden vor Deutschland, Ungarn und
Finnland den ersten Platz.

Bei den Verufsboxkämpfen, die in Kosten
Hagen stattfanden , traf der dänische Welter¬
gewichtler Einar Aggerholm,  der stct,
schon längere Zeit um einen Kampf mi:
Europameister Eder  bemüht , auf den
Wiener Blaho.  Ueberraschenderweise mußte
sich der Däne mit einem Punktsieg zufrieden
geben.
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